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Schuldnerberater Wolfgang Lippel 

Wer wir sind 

Der Paritätische Wohlfahrtsverband Niedersachsen e.V. ist einer der sechs Spitzenverbände 

der Freien Wohlfahrtspflege in Niedersachsen. Er unterhält in allen kreisfreien Städten und 

den meisten Landkreisen Geschäftsstellen, in denen vielfältige praktische Sozialarbeit geleistet 

wird. Der Paritätische Nienburg ist eine davon. 

Außerdem hat der Verband zur Förderung der Mitgliedsorganisationen und der fachlichen Ar-

beit  Fachbereiche und Arbeitskreise zu den unterschiedlichsten sozialen Themen gebildet. 

Der Arbeitskreis Schuldnerberatung wird vom Schuldnerberater des Paritätischen Nienburg 

hauptamtlich betreut. 

Die mittlerweile mehr als 870 Mitglieder des Verbandes sind juristische Personen (meistens 

eingetragene Vereine), die als gemeinnützig anerkannt sind. Bei Mitgliederversammlungen hat 

jedes Mitglied, unabhängig von seiner Größe und Mitgliederzahl, eine Stimme. Diese Gleichbe-

rechtigung und Rechtsgleichheit bezeichnet man als ‚paritätisch‘, daher die Namensgebung des 

Verbandes. 

Weitere Dienstleistungen des Paritätischen Nienburg 

 Ambulanter Pflege- und Betreuungsdienst 

 Kontakt, Information, Beratung im Selbsthilfebereich (KIBIS) 

 Fachstelle für Sucht und Suchtprävention 

 Beratungs- und Betreuungsdienste für Menschen mit psychischen Einschränkungen 



Jahresbericht Schuldnerberatung 2019 

 

Die Schuldnerberatung des Paritätischen Nienburg bestand 2019 seit 34 Jahren und ist damit 

eine der ältesten in Niedersachsen. Es ist alles andere als selbstverständlich, dass Beratungs-

stellen eine derart lange Lebenszeit vorweisen können. Dies kann nur im Zusammenspiel von 

personeller Kontinuität, langjährig aufgebautem Vertrauen in der Zusammenarbeit mit wichti-

gen Institutionen und einer verläßlichen Finanzierung gelingen. Alles dies kommt in Nienburg 
zusammen – hier auch noch mit der Besonderheit, dass sich seit Gründung die personelle 

Besetzung der Schuldnerberatung mit dem Diplom-Betriebswirt Wolfgang Lippel nicht geän-

dert hat. Der Berater ist damit bundesweit einer der am längsten in diesem Feld Tätigen. 

 

‚Ein Privathaushalt ist dann überschuldet, wenn Einkommen und Vermögen aller Haushaltsmitglieder 

über einen längeren Zeitraum trotz Reduzierung des Lebensstandards nicht ausreichen, um fällige 

Forderungen zu begleichen‘. Das ist die Definition für Überschuldung der Bundesregierung in 

ihrem Armuts- und Reichtumsbericht, die nach wie vor auf sehr viele Menschen zutrifft. Der 

iff-Überschuldungsreport 2019, eine anerkannte Referenz für seriöse Daten, vermerkt für 2018 

6,93 Mio überschuldete Einzelpersonen bzw. 3,46 Mio Haushalte. Die Hauptursachen für die 

Überschuldung, die im iff-Überschuldungsreport sogenannten big six, sind weiterhin (in dieser 

Reihenfolge) Arbeitslosigkeit, Scheidung/Trennung, Krankheit/Sucht/Unfall, unvernünftiges 

Konsumverhalten, Einkommensarmut und gescheiterte berufliche Selbstständigkeit. Dies um-

fasst mehr als 70 % der Fälle und geht einher mit den Erfahrungen hier vor Ort. 

 

Das Pfändungsschutz- oder kurz P-Konto hat sich als Instrument mit der Bescheinigung von 

unpfändbaren Beträgen über den Sockelbetrag hinaus etabliert und wird von allen Seiten mitt-

lerweile routiniert angewandt. Das dokumentiert die Zahl von zur Zeit ungefähr 2 Mio P-

Konten. Auf Grundlage einer unabhängigen Evalutation der P-Konto-Gesetzgebung und ihrer 

Umsetzung hat jetzt der Gesetzgeber einen Entwurf eingebracht, der auf einhellige Ablehnung 

der Fach- und Spitzenverbände der Schuldnerberatung, der Rechtssprechung und auch der 

Kreditwirtschaft gestoßen ist. Es besteht die Gefahr, dass die Umsetzung dieser Vorstellungen 

aus einem Erfolgsmodell ein bürokratisches Monster macht, das eher eine Verschlechterung 

als eine Verbesserung bringen würde. Man kann nur hoffen, dass die Einwände der Fachleute 

gehört werden. 

 

Auch das Inkassorecht soll reformiert werden. Hier haben die Fachverbände ebenfalls Ergän-

zungswünsche zum Entwurf der Bundesregierung formuliert. Wichtig ist eine deutliche Sen-

kung der Beträge, die die Inkassounternehmen von den Überschuldeten einfordern dürfen. 

Die Praktiken, in kürzester Zeit Ursprungsforderungen von 20 € auf 200 € durch Inkassoko-
sten anwachsen zu lassen, müssen abgeschafft werden.  

 

Bei den Insolvenzverfahren ergibt sich im Bereich des für uns zuständigen Insolvenzgerichtes 

Syke eine Steigerung der eröffneten Verbraucherinsolvenzen, was gegen den Bundestrend geht 

und nicht wirklich nachvollziehbar ist. Bundesweit ist noch nicht schlüssig erklärt worden, wa-

rum eine deutlich sinkende Anzahl von Insolvenzverfahren einher geht mit einem gleichblei-

bend hohen Überschuldungsstand von über 8 Prozent der Bevölkerung. Die EU hat 2018 in 

ihrer Richtlinie Bestimmungen geschaffen, die eine einheitliche Schuldenbefreiung innerhalb 

von drei Jahren ermöglicht. Dies würde eine klare Verbesserung für die Überschuldeten be-

deuten und den jetzigen Standardzeitraum für Deutschland halbieren. Hier soll noch in den 

nächsten Monaten eine schrittweise Reduzierung der bisher sechsjährigen Frist auf drei Jahre 

gesetzlich verankert werden. Die Erwartung besteht, dass dann wieder mehr Betroffene ein 

Verfahren durchführen wollen. 

 

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 131 Personen beraten. Diese Zahl ist etwas geringer als in den 

Vorjahren. Hinzu kommen ca. 60 Einmal-, Telefon- und Emailberatungen. Im gleichen Zeitraum  
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wurden 72 Bescheinigungen über unpfändbare Beträge bei Pfändungsschutzkonten (soge-

nannte P-Konto-Bescheinigungen) ausgestellt, in vielen weiteren Fällen wurde bei ausreichen-

dem Grundfreibetrag nur über diesen Pfändungsschutz beraten. 

 

Die Beratungsstelle nimmt seit 2014 an der bundesweiten Statistik zur Verbraucherüberschul-

dung teil, die Teilnahme an der Statistik ist Voraussetzung für die weitere Förderung der Be-

ratungsstelle durch das Land Niedersachsen. Einige wenige Daten werden beim Erstbesuch 

erhoben, die meisten weiteren für die Bundesstatistik zu einem späteren Zeitpunkt. Das kann 

dazu führen, dass bei kürzeren Beratungszeiträumen Daten für die Bundesstatistik nicht erho-

ben werden. Dies erklärt die zahlenmäßigen Abweichungen der einzelnen Statistiken, betrifft 

aber nicht die grundlegenden Aussagen im statistischen Anhang. Es ist nur eine Frage der 
Quantität und nicht der Qualität der Daten. 

 

Die Schuldnerberatung arbeitet im Nienburger ‚Arbeitskreis gegen Energiesperren’ mit. Hier 

wurde gemeinsam mit dem Fachbereich Soziales des Landkreises Nienburg und dem Jobcenter 

im Landkreis Nienburg ein Faltblatt erstellt, das von angedrohten oder schon erfolgten Ener-

giesperren Betroffene informieren und Hilfestellung geben soll. Auch gab es Fachgespräche mit 

dem Landkreis, dem Jobcenter, BundespolitikerInnen aus der Region und Energieversorgern, 

um Verbesserungen für die Betroffenen zu erreichen. Auch an den Veranstaltungen zum Jah-

restag der UN-Menschenrechtskonvention hat sich der Arbeitskreis beteiligt. 

 

Inhaltlich gilt es zu betonen, dass sich der Paritätische dem Konzept der Sozialen Schuldner-

beratung verpflichtet fühlt. Dieses Konzept beschreibt die Schuldnerberatung als menschen-

rechtsbasierte Profession, in der die Ratsuchenden umfassend und ganzheitlich beraten wer-

den, das Beratungsergebnis offen ist und nicht nur auf die Einleitung von Insolvenzverfahren 

zielt. Hier grenzen wir uns deutlich von kommerziellen Angeboten und reinen Insolvenzbera-

tungsstellen ab. 

 

Dank sagen möchten wir allen, die teilweise seit Jahrzehnten mit der Beratungsstelle koope-

rativ und vertrauensvoll zusammengearbeitet und diese auch finanziert haben. Hier ist wieder 

an erster Stelle der Landkreis Nienburg/Weser zu nennen, der wie auch in den Vorjahren der 

größte Geldgeber der Schuldnerberatung war und dessen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

traditionell gut mit dieser zusammenarbeiten. Dies gilt besonders für die Kolleginnen und Kol-

legen der Fachbereiche Soziales, Jugend und Gesundheitsdienste sowie des Jobcenters, mit 

denen sich die Zusammenarbeit sehr gut gestaltet. 

 

Auch dem Land Niedersachsen, der Sparkasse Nienburg und den Volksbanken des Landkreises 

Nienburg gilt unser Dank für die  finanzielle Unterstützung. Gerade mit den genannten Geld-

instituten gibt es mittlerweile eine lange Tradition der vertrauensvollen Kooperation, die weit 

über die finanzielle Unterstützung hinausreicht. 

 

Nachfolgend fügen wir wie immer statistische Auswertungen und einen Pressespiegel hinzu, 

die die Arbeit der Beratungsstelle dokumentieren. Dieser Bericht kann auch unter www.nien-

burg.paritaetischer.de eingesehen und heruntergeladen werden. Alle Jahresberichte und Presse-

spiegel seit Gründung der Beratungsstelle sind dort zu finden. 
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Plakat der Aktionswoche Schuldnerberatung 2019 
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Erläuterung: 

Der Landkreis Nienburg ist, wie schon seit Anfang der 2000er Jahre, der mit Abstand größte Einzelfinanzier 

der Schuldnerberatung. Der Zuschuss durch die Koppelfinanzierung des Landes Niedersachsen und des 

Niedersächsischen Sparkassenverbandes liegt knapp auf der Höhe der Vorjahre, die Förderrichtlinie läuft 

bis zum Jahr 2023. 

Bei der gemeinsamen Betrachtung von Schuldner- und Insolvenzberatung ändert sich das Bild, da die Insol-

venzberatung fast ausschließlich vom Land Niedersachsen und Eigenmitteln des Paritätischen getragen wird. 

Aber auch so bleibt der Landkreis Nienburg in der Finanzierung mit großem Abstand führend. 



 

2019

Anzahl Beratungsgespräche pro Fall
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Erläuterung: 

Eigentlich schon immer zeigte sich, dass der grössere Teil der Beratungen sechs oder mehr 

Gespräche erfordert, auch wenn die Zahl der kürzeren Beratungen deutlich zugenommen hat. 

Es bleibt die Feststellung, dass in der Mehrheit der Fälle längere und ausführlichere Beratungen 

benötigt werden, um die Situation der Ratsuchenden zu stabilisieren und zu verbessern. Häufig 

ist dies nicht mit einer Kurzzeitberatung zu leisten. Durch die in den letzten Jahren veränderte 

Statistik mit konsequenterer Aufnahme auch von kürzeren Beratungen hat sich allerdings de-

ren Anzahl entsprechend erhöht. Im Jahr 2019 war die Differenz mit über 30 Prozent Unter-

schied wieder ziemlich deutlich. 
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Einzugsbereich Landkreis Nienburg

7

11

8

6

16

55

10

3

4

9

2

0 50 100

Heemsen

Grafschaft Hoya

Liebenau

Marklohe

Mittelweser

Nienburg

Rehburg-Loccum

Steimbke

Steyerberg

Uchte

ausserhalb Landkreis NI

 

 

Erläuterung: 

Die langfristige Tendenz, dass sich die Ratsuchenden mit Wohnsitz in der Stadt Nienburg oder 

den Gemeinden des Landkreises Nienburg ganz grob betrachtet je zur Hälfte aufteilen, änderte 

sich im Jahr 2019 etwas in Richtung Landkreisgemeinden. Dies kann sich aber im nächsten Jahr 

wieder ändern, hier konnte noch keine Regelmäßigkeit festgestellt werden. Die Inanspruch-

nahme der Beratungsstelle durch Ratsuchende aus den Mitgliedsgemeinden des Landkreises 

ist Jahr für Jahr sehr unterschiedlich, ein Trend lässt sich nicht herauslesen. Personen, die ihren 

Wohnsitz nicht im Landkreis Nienburg haben, werden in der Regel nicht beraten und an 

Schuldnerberatungsstellen an ihrem Wohnsitz verwiesen. Ausnahmen sind Ratsuchende, die 

trotz anderem Wohnsitz im Landkreis arbeiten, vor kurzem aus dem Landkreis verzogen sind 

oder dorthin andere Bezüge haben. 
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Erläuterung: 

Dieses Jahr sind die häufigsten Beratungszugänge Verweise oder Empfehlungen (auch direkte 

Kontaktanbahnung) durch öffentliche oder privatrechtliche Stellen bzw. Beratungs- oder Be-

treuungsdienste. Dies spricht für die gute Anbindung der Beratungsstelle an das Beratungsan-

gebot vor Ort.  Danach folgen die persönlichen Hinweise aus dem Bekannten- oder Familien-

kreis. Die Öffentlichkeitsarbeit der Beratungsstelle hat sich über die Jahrzehnte hinaus als ein 

fester Beratungszugang etabliert. 
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Pfändungsschutzkonto (P-Konto)
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Erläuterung: 

Das Pfändungsschutzkonto (kurz P-Konto genannt) wurde Mitte 2010 gesetzlich verankert und ermög-

licht dem Kontoinhaber, über einen pfändungsgeschützen Grundfreibetrag von zur Zeit € 1.133,80 pro 

Monat zu verfügen. Dieser Betrag wird alle ungeraden Jahre erhöht (geplant ist künftig eine jährliche 

Anpasssung). Erhöhte pfändungsgeschütze Beträge für unterhaltsberechtigte Personen (zum Beispiel 

EhepartnerIn, Kinder, Bedarfsgemeinschaften) oder Kindergeld müssen von einer hierfür anerkannten 

Stelle (Schuldnerberatung, Sozialleistungsträger, Arbeitgeber) bescheinigt werden. Hierzu ist die Vor-

lage von aussagekräftigen Unterlagen notwendig. Die Bescheinigung wird von der Beratungsstelle nur 

dann ausgestellt, wenn diese vollständig vorliegen. 

Pfändungsschutz gibt es nur auf P-Konten. Die anfänglich sehr hohe Nachfrage nach entsprechenden 

Bescheinigungen hat sich mittlerweile auf ein Niveau eingependelt, das der Grafik entnommen werden 

kann. Zusätzlich kommen allerdings immer noch die zahlreichen Beratungen hinzu, bei denen keine 

Bescheinigung ausgestellt werden braucht, da der Sockelbetrag ausreicht. Bei jeder Beratung wird ein 

vom Paritätischen erstelltes Infoblatt überreicht. 

Insgesamt gesehen ist die Einrichtung des P-Kontos eine Erfolgsgeschichte. Über die pfändungsgeschüt-

zen Beträge kann größtenteils ohne Gerichtsbeschluss unbürokratisch verfügt werden, der Zugang zum 

bargeldlosen Zahlungsverkehr ist auch für Überschuldete gegeben. Dies ist ein erheblicher Fortschritt 

gegenüber der früheren Situation. Das P-Konto ist eingeführt und akzeptiert. 

Bei der anstehenden Reform bzw. Weiterentwicklung der Gesetzgebung für das P-Konto schießt der 

Gesetzgeber mit einer ersten Vorlage deutlich über das Ziel hinaus. Die Gefahr besteht, dass ein eigent-

lich erfolgreiches Projekt durch Überbürokratisierung und Kostendruck eher verschlechtert als verbes-

sert wird. Hier bleibt zu hoffen, dass die erheblichen Einwände der Fachverbände, der Rechtsorgane 

und auch der Kreditwirtschaft bei der weiteren Beratung gehört werden. 



Insolvenzverfahren 

 

2019

Entwicklung Insolvenzverfahren im Insolvenzgerichtsbezirk Syke
(aufgeteilt nach Regel- und Verbraucherinsolvenzverfahren)

Quelle: Insolvenzgericht Syke
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Erläuterung: 

In den ersten Jahren nach Inkrafttreten der Insolvenzordnung hat es nur wenige eröffnete Ver-

fahren gegeben, was daran lag, dass die Antragsteller einen Verfahrenskostenvorschuss leisten 

mussten (damals ca. 3.000 DM pro Verfahren). Dies erwies sich als ein erhebliches Hindernis für 

viele Überschuldete, so dass die Ergebnisse der neuen Insolvenzordnung weit hinter den Erwar-

tungen zurückblieben. Dies änderte sich erst, nachdem Ende 2001 die Möglichkeit der Kosten-

stundung eingeführt wurde. Dies führte zu einem regelrechten Boom bei der Anzahl der eröff-

neten Verfahren, da die Verfahrenskosten erst nach Beendigung des Verfahrens fällig wurden. 

Die enormen Steigerungsraten bei den Verbraucherinsolvenzverfahren endeten 2007. Die Zahl 
der eröffneten Verfahren hat sich im Bereich des Insolvenzgerichtes Syke ( zu dem auch der 

Landkreis Nienburg gehört) zwischen 2008 und 2010 auf einem hohen Niveau stabilisiert, um 

dann bis 2014 die Höchststände der pro Jahr eröffneten Verfahren zu erreichen. Der Bundest-

rend weist 2010 den Höchststand aus und nennt seitdem deutlich rückläufige Zahlen. Auch in 

2019 gab es wieder eine nicht zu erklärende gegensätzliche Tendenz: Während auf Bundesebene 

die Anzahl der Verbraucherinsolvenzen deutlich gesunken ist, stieg sie beim Insolvenzgericht Syke 

geringfügig an. Eine Erklärung für diese Abweichungen liegt nicht auf der Hand. 

Nach wie vor gilt festzuhalten, dass die Insolvenzberatung ein Werkzeug der Schuldnerberatung 

ist und nicht bei allen Ratsuchenden sinnvoll eingesetzt werden kann. Daher ist auch eine spezia-

lisierte Insolvenzberatung, die nicht in die soziale Schuldnerberatung und ein Netz von anderen 

sozialen Beratungsdiensten eingebettet ist, vom Anspruch einer umfassenden und ganzheitlichen 

Beratung her eher abzulehnen. Der Versuch, alle Ratsuchenden in ein Insolvenzverfahren zu drän-

gen, entspricht nicht der guten fachlichen Praxis, sondern eher dem Wunsch, möglichst viele 

abrechnungsfähige Fälle zu generieren. 

Bei 27 vom Paritätischen Nienburg beratenen Personen ist im Jahr 2019 das Verbraucher-, bei 2 

weiteren das Regelinsolvenzverfahren eröffnet worden. Bei 25 Ratsuchenden wurde vom Amts-

gericht Syke per Beschluss die Restschuldbefreiung erteilt, sie konnten das Verfahren also erfolg-

reich abschließen. 
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3 Persönliche Daten der beratenen Personen 
 
 
 

3.1 Alter  
 
 

  Anzahl Prozent     

 bis 20 Jahre 3 3,95%     

21 bis 30 Jahre 16 21,05%     

31 bis 40 Jahre 16 21,05%     

41 bis 50 Jahre 13 17,11%     

51 bis 60 Jahre 19 25,00%     

älter als 60 Jahre 9 11,84%     

Gesamtergebnis 76 100,00%     
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3.3 Familienstand 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent 

geschieden/eingetragene Lebenspartnerschaft aufgehoben 7 9,21% 

ledig 38 50,00% 

verheiratet/eingetragene Lebenspartnerschaft 19 25,00% 

verheiratet/eingetragene Lebenspartnerschaft, getrennt lebend 10 13,16% 

verwitwet/eingetragener Lebenspartner verstorben 2 2,63% 

Gesamtergebnis 76 100,00% 
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3.4 Personen im Haushalt des Schuldners 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent 

(Ehe)partner/-in, Lebenspartner/-in 17 22,37% 

andere Angehörige/Bekannte 10 13,16% 

andere Lebensform/Einrichtung 13 17,11% 

Ehe-/ Lebenspartner/-in und andere Angehörige/Bekannte 1 1,32% 

Ehe-/ Lebenspartner/-in und Kind/er 8 10,53% 

keiner (allein lebend) 20 26,32% 

Kind/er (allein erziehend) 7 9,21% 

Gesamtergebnis 76 100,00% 
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3.5 Haushaltsgröße 
 
 
 
 

  Mittelwert pro Haushalt  

Personen im Haus gesamt 2,32  

Kinder im Haus 0,47  

Kinder im Haus unter 7 Jahren 0,16  

Kinder außer Haus 0,33  

Kinder außer Haus unter 7 Jahren 0,07  
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3.8 Erwerbsstatus 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent   

abhängig erwerbstätig 38 50,00%   

anderweitig nicht erwerbstätig 20 26,32%   

arbeitslos gemeldet 16 21,05%   

selbständig erwerbstätig 2 2,63%   

Gesamtergebnis 76 100,00%   
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4 Finanzielle Situation 
 
 
 

4.1 Einkommenshöhe der beratenen Person 
 
 
 

  Anzahl Prozent     

    bis 500 € 18 23,68%     

   501 bis 1.000 € 19 25,00%     

1.001 bis 1.500 € 20 26,32%     

1.501 bis 2.000 € 16 21,05%     

über 2.000 € 3 3,95%     

Gesamtergebnis 76 100,00%     
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4.2 Einkommenshöhe des Haushalts insgesamt 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent     

    bis 500 € 12 15,79%     

   501 bis 1.000 € 13 17,11%     

1.001 bis 1.500 € 13 17,11%     

1.501 bis 2.000 € 24 31,58%     

über 2.000 € 14 18,42%     

Gesamtergebnis 76 100,00%     
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5 Schuldensituation 
 
 

5.1 Anzahl der Forderungen 
 
 

  Anzahl Prozent     

   bis 5 14 18,42%     

  6 bis 10 34 44,74%     

11 bis 20 12 15,79%     

21 bis 50 16 21,05%     

Gesamtergebnis 76 100,00%     

       

       

       

 

 
 

      

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

 
 
 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

Prozent

   bis 5

  6 bis 10

11 bis 20

21 bis 50



 27 

5.2 Höhe der Gesamtverschuldung 
 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent    

  bis 5.000 € 11 14,47%    

 5.001 bis 10.000 € 9 11,84%    

10.001 bis 20.000 € 14 18,42%    

20.001 bis 50.000 € 26 34,21%    

50.001 bis 100.000 € 11 14,47%    

über 100.000 € 5 6,58%    

Gesamtergebnis 76 100,00%    
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5.3 Schuldenarten 
 

  Anzahl Mittelwert in EUR    

Ratenkredit 56 11.159    

Dispo oder Rahmenkredit 19 1.781    

Hypothekenkredit 1 23.670    

private Versicherung 65 900    

Versandhaus 108 462    

Inkassobüro 151 2.145    

Finanzamt 11 18.455    

sonst. öffentl. Gläubiger 153 3.723    

Energieunternehmen 37 1.148    

Telekommunikationsunternehmen 97 1.026    

Vermieter 18 3.918    

Gewerbetreibender 28 2.079    

Freie Berufe 31 1.005    

Privatpersonen 17 1.903    

Unerlaubte Handlungen 27 1.184    

Unterhaltsverpflichtung 1 10.730    

Sonstiges 113 2.625    
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5.4 Auslöser der Verschuldung 
Hauptauslöser 

  Anzahl Prozent   

Arbeitslosigkeit 5 6,58%   

Tod d. Partners/d. Partnerin/ Trennung/Scheidung 13 17,11%   

Erkrankung, Sucht 20 26,32%   

Unfall 1 1,32%   

Unwirtschaftliche Haushaltsführung 7 9,21%   

gescheiterte Selbständigkeit 12 15,79%   

Zahlungverpflichtung aus Bürgschaft, Mithaftung 1 1,32%   

gescheiterte Immobilienfinanzierung 0 0,00%   

Schadenersatz wegen unerlaubter Handlungen 2 2,63%   

Haushaltsgründung, Geburt eines Kindes 3 3,95%   

Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 0 0,00%   

unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 0 0,00%   

Sonstiges 2 2,63%   

längerfristiges Niedrigeinkommen 10 13,16%   

keine Angabe 0 0,00%   

Gesamt 76 100,00%   
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Weitere Auslöser 
 

  Anzahl Prozent der Fälle   

Arbeitslosigkeit 27 35,53%   

Tod d. Partners/d. Partnerin/ Trennung/Scheidung 11 14,47%   

Erkrankung, Sucht 8 10,53%   

Unfall 0 0,00%   

Unwirtschaftliche Haushaltsführung 32 42,11%   

gescheiterte Selbständigkeit 3 3,95%   

Zahlungverpflichtung aus Bürgschaft, Mithaftung 3 3,95%   

gescheiterte Immobilienfinanzierung 3 3,95%   

Schadenersatz wegen unerlaubter Handlungen 5 6,58%   

Haushaltsgründung, Geburt eines Kindes 4 5,26%   

Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 0 0,00%   

unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 0 0,00%   

Sonstiges 6 7,89%   

längerfristiges Niedrigeinkommen 42 55,26%   

keine Angabe 0 0,00%   

Gesamtanzahl Nennungen 144     
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4.7 Konto 
 
 
 
 

Person verfügt über Anzahl 
Prozent von allen 

Fällen    

Eigenes Konto 70 92,11%    

davon Pfändungsschutzkonto 64 84,21%    

kein eigenes Konto 6 7,89%    

Gesamtanzahl Fälle 76      
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Zwei Männer
rauben

Seniorin aus
CUXHAVEN/NIENBURG. Die
Polizei Cuxhaven ermittelt
nach einem räuberischen
Diebstahl gegen zwei Män-
ner, die mit einem blauen
Kastenwagen mit Nienburger
Kennzeichen vom Tatort ent-
kommen konnten. Bisherige
Fahndungsmaßnahmen ver-
liefen erfolglos, teilte die Poli-
zei Cuxhaven mit. Am Frei-
tagmittag, 28. Dezember, bot
ein etwa 25 bis 30 Jahre alter,
kräftiger Mann in grüner Ar-
beitskleidung einer Seniorin
aus Uthlede (Landkreis Cux-
haven) an der Haustür an,
Gartenarbeiten durchzufüh-
ren. Unter dem Vorwand, ei-
nen Zettel zu benötigen, ge-
langten er und ungesehen
auch ein Komplize in das
Haus der älteren Frau. Der
Komplize stahl Schmuck. Auf
der Flucht traf er auf die
86-jährige Bewohnerin und
deren Tochter. Die Tochter
wurde von einem der beiden
Männer so heftig geschubst,
dass sich die 51-Jährige leich-
te Armverletzungen zuzog.
Die Täter entkamen mit ei-
nem blauen Ford Transit in
Richtung Schwanewede. Der
Mittäter soll zwischen 50 und
60 Jahre alt und grauhaarig
sein, graue Arbeitskleidung
getragen haben und unge-
pflegt gewirkt haben. Nach
vorliegenden Zeugenaussa-
gen habe einer der beiden
Männer vor der Abfahrt das
hintere Kennzeichen des Kas-
tenwagens abgerissen. Vor
der Tat wurde das Fahrzeug
in Hagen gesichtet. Weitere
Zeugen werden gebeten, sich
an die Polizeiinspektion Cux-
haven, Tel. (04721) 5730 oder
das Polizeikommissariat
Schiffdorf zu wenden, Telefon
(04706) 9480. DH

Krankenhaus: Neuer Leiter der Anästhesie
Dr. Björn von Stritzky übernimmt Posten von Dr. Ludger Schoeps, Schoeps wird dafür Chefarzt des ambulanten OP-Zentrums

NIENBURG. Dr. Björn von
Stritzky ist neuer Leiter der
Anästhesie und Intensivme-
dizin im Nienburger Kran-
kenhaus. Der bisherige Chef-
arzt Dr. Ludger Schoeps führt
zukünftig als Chefarzt das
Ambulante OP-Zentrum. Das
hat Kliniksprecherin Svenja
Koch jetzt mitgeteilt.
„Ich freue mich, dass wir

mit Herrn Dr. Schoeps einen
ausgewiesenen Experten ge-
winnen konnten, um den Be-
reich des ambulanten OP-
Zentrums zu stärken und neu
aufzustellen. Gleichzeitig ist
es uns gelungen, mit Herrn
Dr. von Stritzky unser Team
durch einen Fachmann mit
jahrelanger Führungserfah-
rung als neuen Chefarzt für

Anästhesie und Intensivme-
dizin langfristig zu verstär-
ken“, sagt Krankenhaus-Ge-
schäftsführer Marco Martin.
„Ich freue mich auf meine

neue Aufgabe, das ambulan-
te OP-Zentrum neu zu struk-
turieren und für die Heraus-
forderungen der Zukunft fit
zu machen und so letztend-
lich auch die Abläufe für un-
sere Patienten zu verbessern
und die Patientenzufrieden-
heit zu erhöhen“, sagt Scho-
eps. Neben seiner Arbeit im
Krankenhaus wird Schoeps
weiterhin im Medizinischen
Versorgungszentrum (MVZ)
die ambulante Schmerzthera-
pie anbieten.
Der gebürtige Hamburger

von Stritzky studierte in der

Hansestadt Humanmedizin
und promovierte am Univer-
sitätsklinikum Hamburg-Ep-
pendorf. Nach Stationen als
Assistenz- und Oberarzt in
seiner Heimatstadt wurde er
2014 Chefarzt der Abteilung
für Anästhesiologie, Intensiv-
medizin und Schmerzthera-
pie an der Paracelsus-Klinik
Henstedt-Ulzburg. Zuletzt ar-
beitete der zweifache Famili-
envater in gleicher Position in
der Helios-Klinik in Rottweil.
In Nienburg habe er eine

gut aufgestellte Abteilung
vorgefunden: „Das Ziel mei-
ner Arbeit hier in Nienburg
ist es, die erfolgreiche Arbeit
von Herrn Dr. Schoeps fortzu-
führen und einige Neuerun-
gen in die Anästhesie und In-

tensivmedizin einzubringen“,
sagt der neue Chefarzt. Dazu
gehörten der Ausbau der Re-

gionalanästhesie sowie die
Förderung des modernen Pa-
tientenmanagements. DH

Dr. Björn von Stritzky (rechts) ist neuer Chefarzt für Anästhesie
und Intensivmedizin, Chefarzt Dr. Ludger Schoeps übernimmt die
Leitung des Ambulanten OP-Zentrums. FOTO: HELIOS

Privatinsolvenzverfahren in Region gestiegen
Schuldnerberater Wolfgang Lippel vom Paritätischen Wohlfahrtsverband: Entwicklung gegen der Bundestrend

LANDKREIS. Die Zahl der er-
öffneten Insolvenzverfahren
im Bezirk des Insolvenzge-
richtes Syke, zu dem auch der
Landkreis Nienburg gehört,
folgte im Jahr 2018 nicht dem
Bundestrend. Beide Formen
des Verfahrens zeigen sehr
unterschiedliche Entwicklun-
gen, teilte die Schuldnerbera-
tung des Paritätischen Nien-
burg mit.
Die sogenannten Regelin-

solvenzverfahren für Firmen

und (ehemals) Selbstständi-
ge seien, so Schuldnerbera-
ter Wolfgang Lippel, um
knapp 20 Prozent auf 98 Ver-
fahren in 2018 gegenüber
122 in 2017 gesunken. Diese
erhebliche Abnahme ent-
spricht nicht dem Bun-
destrend, der zwar auch eine
geringe Abnahme dieser
Verfahren, aber bei weitem
nicht in dieser Größenord-
nung zeige. Dieser Unter-
schied zwischen bundeswei-

ter und regionaler Entwick-
lung fand auch schon im letz-
ten Jahr statt.
Gegen den Bundestrend

entwickelte sich auch die
Zahl der eröffneten Verbrau-
cherinsolvenzverfahren für
Privatpersonen. Sie stieg von
431 in 2017 auf 454 in 2018,
was eine Zunahme von über
fünf Prozent bedeute. Bun-
desweit erwarte die Aus-
kunftei Creditreform im letz-
ten Jahr eine Abnahme in

dieser Größenordnung. Eine
schlüssige Erklärung hierfür
liegt nicht auf der Hand.
Diese Abweichungen seien
auch in den vergangenen
Jahren gelegentlich vorge-
kommen.
Die grundsätzliche Ab-

nahme der Insolvenzzahlen
im Laufe der letzten Jahre,
so Lippel, sind das Spiegel-
bild einer robusten Kon-
junktur und einer guten Be-
schäftigungslage. Trotzdem

seien nach Zahlen des re-
nommierten iff-Überschul-
dungsreports 2018 immer
noch über 6,9 Millionen
Menschen in Deutschland
überschuldet. Viele von die-
sen Betroffenen scheinen
den Weg ins Insolvenzver-
fahren aus unterschiedli-
chen Gründen zu scheuen.
Es bestehe die Hoffnung,
dass dies sich nach der be-
vorstehenden neuen EU-Re-
gelung mit einer Verkür-

zung der Verfahrensdauer
auf voraussichtlich drei Jah-
re ändern werde.
Der Schuldnerberater wür-

digte ausdrücklich die nach
wie vor kompetente und zügi-
ge Arbeit des Syker Insolven-
zgerichtes. Die Zusammenar-
beit mit diesem sei seit Jahren
gut und vertrauensvoll, wo-
von sowohl die Ratsuchen-
den, die Beratungsstelle und
auch das Gericht profitieren
würden. DH

Ein turbulentes Jahr für die Einsatzkräfte
Feuerwehr Lichtenhorst 2018 zu 14 Bränden ausgerückt / Lothar Schulz erhält Verdienstspange in Bronze

LICHTENHORST. Die Mitglie-
der der Feuerwehr Lichten-
horst sind im Vorjahr zu 19
Einsätzen ausgerückt. 14 Mal
mussten sie ein Feuer lö-
schen, fünf Mal zu techni-
schen Hilfeleistungen ausrü-
cken. Diese Zahlen hat der
stellvertretende Ortsbrand-
meister Heiko Heyer wäh-
rend der Jahreshauptver-
sammlung in der „Alten
Schule“ vorgestellt.
Besonders hervor hob er

den Einsatz des Tanklösch-
fahrzeuges beim großen
Moorbrand in Meppen, an
dem sechs Feuerwehrleute
drei Tage im Einsatz waren.
Die Ausbildung und Dorfge-
meinschaft ist fester Bestand-
teil der Arbeit der Lichten-
horster Wehr. Es gab an 42

Diensttage. Die von Feuer-
wehrleuten ausgearbeitete
Fahrradrallye oder der Lich-
tenhorster Dorfadvent gehör-
ten zu den Aktivitäten im Ort.
Ortsbrandmeister Lothar
Wegener sprach den Feuer-
wehrleuten seinen Dank für
die geleistete Arbeit in einem
„turbulenten, heißen und

nervenaufreibenden Jahr
2018“ aus.
Die Feuerwehr Lichtenhorst

sei für die Zukunft gut aufge-
stellt. Sie hat derzeit 39 aktive
Mitglieder. Vier Neueintritte
gab es im Vorjahr. Befördert
wurden Frederic Hartung
zum Hauptfeuerwehrmann
sowie Sven Brase zum 1.

Hauptfeuerwehrmann. Der
neue Samtgemeindebrand-
meister Ingo Müller ehrte für
25-jährige Mitgliedschaft
Lutz Wittenberg mit dem Nie-
dersächsischen Ehrenzei-
chen. Für 40 Jahre im Dienst
der Feuerwehr erhielten Lo-
tharWegener, Norbert Richter
und Bernhard Langenkamp

Ehrungen aus den Händen
von Müller. Die Verdienst-
spange in Bronze für seine
Verdienste in der Feuerwehr
Lichtenhorst bekam Lothar
Schulz. Ingo Müller stellte
sich vor und ging auf die Ge-
schehnisse des vergangenen
Jahres in der Samtgemeinde-
feuerwehr ein.
Er berichtete von einer

Brandserie im Sommer, den
schweren Verkehrsunfällen
auf der B214 sowie der zwei-
tägigen Suche nach einem
Vermissten zum Ende des
Jahres. Er bedankte sich bei
den Feuerwehrleuten für die
tolle Mithilfe im Kreiszeltla-
ger Rodewald, das über die
Gemeindegrenzen hinaus ei-
nen positiven Eindruck hin-
terlassen habe. DH

Die Geehrten und Beförderten mit Gemeindebrandmeister Ingo Müller, Stellvertreter Hans-Jürgen
Schön sowie Ortsbrandmeister Lothar Wegener und Stellvertreter Heiko Heyer. FOTO: DANNENBRING

Lkw spritzt
Matsch

auf die B6
Der Verkehr auf der Bundesstraße
6 zwischen Meinkingsburg und der
Kreisgrenze zur Region Hannover
musste gestern in Richtung Landes-
hauptstadt zeitweise einspurig flie-
ßen. Ein Lastwagen war gegen 12.30
Uhr nach rechts von der Straße ab-
gekommen und durch den Grün-
streifen gepflügt. Weil der Boden
durch das nasse Wetter der ver-
gangenen Tage extrem aufgeweicht
war, spritzte eine Menge Matsch auf
die Fahrbahn. Die Polizei sperrte
den rechten Fahrstreifen mit Pollern
ab und führte den Verkehr an der
Verschmutzung vorbei. Der Lastwa-
gen blieb aufrecht am Straßenrand
stehen, der 52 Jahre alte Fahrer aus
Polen unverletzt. Bis 13.30 Uhr hat-
te die Straßenmeisterei Lemke den
Matsch beseitigt. FOTO: STÜBEN
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Eine halbe Stunde für 500 Euro
Bundestagsabgeordneter Maik Beermann kassierte im Supermarkt für „International Children Help“

VON NIKIAS SCHMIDETZKI

NIENBURG. Nach einer hal-
ben Stunde war Maik Beer-
mann erlöst. Oder die Kun-
den, die sich für die Kasse
entschieden hatten, an der er
bis dahin gesessen hatte. Der
Bundestagsabgeordnete aus
Wendenborstel versuchte
sich jedenfalls als Kassierer
im Nienburger E-Center, war
dabei durchaus etwas lang-
samer als die erfahrenen
Kräfte – sammelte am Ende
aber Geld für einen guten
Zweck.
Der 37-Jährige wollte mit

dem Mikro-Praktikum am
Kassenband nicht nur seine
Vita ergänzen, er wollte in
erster Linie die Organisation
„International Children
Help“ (ICH) unterstützen.
Der gesamte Betrag, den
Kunden während der rund 30
Minuten bezahlt haben, geht
der Einrichung mit Sitz in
Stadthagen zu. Egal ob Kopf-
salat, Tee oder Chips – alles,
was Beermann über den
Scanner zog oder manuell
eingab, summierte sich zum
Spendenbetrag. Da mussten
Kunden schon ein wenig
mehr Zeit mitbringen. Auch,
weil zwischen Kunde und
Kassierer doch noch das eine
oder andere Gespräch den
Bezahlvorgang zusätzlich
manches Mal etwas in die
Länge zog.
Nach getaner Arbeit durfte

Beermanns „Anleiterin“ An-
gelika Häusler wieder ran.
„Man kriegt mit, was da so
geleistet wird“, sagte Beer-
mann hinterher. Es sei eben
mehr als nur Waren über ein
Band zu ziehen. Diverse Arti-
kelnummern müsse man im
Kopf haben, selbst wenn be-

stimmte Vorgänge mit der
Zeit zur Routine würden – die
Abfrage nach Kundenkarten
und die Ausgabe ausge-
druckter Coupons etwa. Und
selbst wenn die Kasse zwar
den Betrag ausrechne, das
Wechselgeld möglichst
schnell abzählen musste
Beermann doch noch imKopf.
Der Job sei „schon nicht

ohne“, bescheinigte der Ab-
geordnete seinen Kollegin-
nen und Kollegen auf Zeit.

Deshalb sollten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter nicht
länger als 2,5 Stunden sollten
am Stück an der Kasse sitzen,
wenn es geht, erklärte Ge-
schäftsführer André Hane-
kamp. Besonders die Konzen-
tration würde sonst leiden.
Zuvor hatte sich Beermann

von Hanekamp den Laden
zeigen lassen. „Er bekommt
so Einblick hinter die Kulis-
sen und in das Wirken der
selbstständigen Kaufleute“,

erklärte David Volkert, zu-
ständig für die Unterneh-
menskommunikation der
Edeka-Zentrale in Hamburg.
Über sie war der Kontakt zu-
stande gekommen.
„International Children

Help“ ist in über 50 Ländern
aktiv, unterstützt aber auch
Kinder und Familien in den

Landkreisen Nienburg und
Schaumburg. Beermann ist
seit März 2017 Schirmherr
des Vereins. Am Ende kamen
so gut 378 Euro zusammen,
die Edeka auf 500 Euro auf-
rundete. „Das Geld soll in ein
Projekt hier in der Region flie-
ßen“, gab ICH-Präsident Die-
ter Kindermann an.

Manuell musste Maik Beermann Artikelnummern wie die vom
Kopfsalat eingeben, stets unter den Augen von Angelika Häusler
(oben). Und auch beim Kassieren wie bei Christian Drechsler gab
es einiges zu bedenken. FOTOS: SCHMIDETZKI

IN KÜRZE

Private Überschuldung
ist ein aktuelles Thema

2008 beriet die Schuldnerberatung des Paritätischen in Nienburg 149 Menschen

NIENBURG. Die Schuldnerbe-
ratung des Paritätischen
Nienburg bestand 2018 seit
33 Jahren und ist damit eine
der ältesten in Niedersach-
sen. Dazu schreibt der Paritä-
tische: „Es ist alles andere als
selbstverständlich, dass Be-
ratungsstellen eine derart
lange Lebenszeit vorweisen
können. Dies kann nur im
Zusammenspiel von perso-
neller Kontinuität, langjährig
aufgebautem Vertrauen in
der Zusammenarbeit mit
wichtigen Institutionen und
einer verlässlichen Finanzie-
rung gelingen. Alles dies
kommt in Nienburg zusam-
men – hier auch noch mit der
Besonderheit, dass sich seit
Gründung die personelle Be-
setzung der Schuldnerbera-
tung mit dem Diplom-Be-
triebswirt Wolfgang Lippel
nicht geändert hat. Der Bera-
ter ist damit bundesweit ei-
ner der am längsten in die-
sem Feld Tätigen.
Das Thema der privaten

Überschuldung ist nach wie
vor aktuell, auch wenn bun-
desweit ein Rückgang der In-
solvenzverfahren zu ver-
zeichnen ist. Der iff-Über-
schuldungsreport 2018, eine
anerkannte Referenz für seri-
öse Daten, vermerkt für 2017
über 6,9 Millionen über-
schuldete Einzelpersonen
beziehungsweise gut 3,4
Millionen Haushalte. Die

Hauptursachen für die Über-
schuldung, die im iff-Über-
schuldungsreport sogenann-
ten „Big Six“, sind weiterhin
Arbeitslosigkeit, Einkom-
mensarmut, gescheiterte be-
rufliche Selbstständigkeit,
unvernünfti-
ges Konsum-
v e r h a l t e n ,
K r a n k h e i t /
Sucht und
S ch e i d ung /
T r e n n u n g .
Dies umfasst
mehr als 70
Prozent der
Fälle und geht
einher mit den
Erfahrungen hier vor Ort.
Das Pfändungsschutz- oder

kurz P-Konto hat sich als Ins-
trument mit der Bescheini-
gung von unpfändbaren Be-
trägen über den Sockelbe-
trag hinaus etabliert und
wird von allen Seiten mittler-
weile routiniert angewandt.
Das dokumentiert die Zahl
von zur Zeit ungefähr zwei
Millionen P-Konten. Im Jahr
2016 fand eine unabhängige
Auswertung der bisherigen
Erfahrungen mit Benennun-
gen von Verbesserungsvor-
schlägen statt. Ziel sollte
sein, strittige Fragen wie die
Bescheinigung von Nach-
zahlungen von Sozialleistun-
gen, die Unpfändbarkeit von
angesparten Beträgen sowie
die Zahlungen von wohltäti-

gen Stiftungen im Sinne der
Betroffenen zu regeln. Ein
erster Diskussionsentwurf
der Bundesregierung liegt
vor, der unter anderem eine
jährliche Anpassung der
Pfändungsfreigrenzen (bis-

her alle zwei Jah-
re) vorsieht.
Dies wäre

durchaus eine
Verbesserung für
die von Pfändun-
gen Betroffenen.
Die Einführung

des sogenannten
Basiskontos durch
das Zahlungskon-
tengesetz nach

Umsetzung einer EU-Richtli-
nie ist ein weiterer Schritt ge-
wesen, der die Situation vie-
ler überschuldeter Menschen
verbessert hat. Jetzt kann die
Eröffnung eines Girokontos
mit den Basisfunktionen nur
noch in sehr eng gefassten
Ausnahmen verweigert wer-
den. Der Umgang mit den
neuen gesetzlichen Regelun-
gen scheint hier im Land-
kreis keine Probleme zu ver-
ursachen. Nach wie vor gilt:
Ein Leben ohne Girokonto
führt zur Ausgrenzung gera-
de auch auf dem Wohnungs-
und Arbeitsmarkt und ist
durch Gebühren für Barein-
zahlungen auch noch teurer.
Bei den Insolvenzverfah-

ren ergibt sich im Bereich
des für uns zuständigen In-

solvenzgerichtes Syke eine
Steigerung der eröffneten
Verbraucherinsolvenzen,
was gegen den Bundestrend
geht und nicht wirklich nach-
vollziehbar ist. Bundesweit
ist noch nicht schlüssig er-
klärt worden, warum eine
deutlich sinkende Anzahl
von Insolvenzverfahren ein-
hergeht mit einem gleich-
bleibend hohen Überschul-
dungsstand von gut acht Pro-
zent der Bevölkerung. Auf
der EU-Ebene wird die Ein-
führung einer einheitlichen
dreijährigen Wohlverhal-
tensphase im Insolvenzver-
fahren noch in diesem Jahr
immer wahrscheinlicher.
Dies würde eine klare Ver-
besserung für die Überschul-
deten bedeuten und den jet-
zigen Standardzeitraum für
Deutschland halbieren.
Im Jahr 2018 wurden ins-

gesamt 149 Personen bera-
ten. Diese Zahl entspricht
der Bandbreite, die seit der
konsequenteren Aufnahme
von kürzeren Beratungen
sich einzupendeln scheint.
Hinzu kommen über 40 Ein-
mal-, Telefon- und E-Mail-
Beratungen. Im gleichen
Zeitraum wurden 74 Be-
scheinigungen über un-
pfändbare Beträge bei Pfän-
dungsschutzkonten (soge-
nannte P-Konto-Bescheini-
gungen) ausgestellt“, teilt
der Paritätische mit. DH

”Es ergibt sich eine Steigerung
der eröffneten Verbraucher-
insolvenzen.
Aus dem Schuldnerbericht
des Paritätischen

O-TON

Kindergottesdienst
in Marklohe
MARKLOHE. Am Sonntag,
10. Februar, sind von 10 bis
11 Uhr wieder alle Kinder
in die Clemenskirche ein-
geladen. Der Gottesdienst,
in dem es um die Stürme
im Leben geht, beginnt für
Groß und Klein gemein-
sam um 10 Uhr in der Kir-
che. Während des ers-
ten Liedes gehen die Klei-
nen mit dem Kindergot-
tesdienst-Team hinüber ins
Gemeindehaus. Dort wer-
den die Kleinen gut be-
treut – ein eigener Gottes-
dienst mit einer Geschich-
te, Spielen, Basteln und Sin-
gen wird gestaltet. Zum
Schluss kommen sie wieder
in die Kirche und der Got-
tesdienst endet gemein-
sam. Kinder ab vier Jah-
re oder auch jünger, wenn
sie schon ohne Mama oder
Papa sein können, sind will-
kommen. Die älteren Kin-
der dürfen auch gern ohne
die Eltern zum Kindergot-
tesdienst kommen. „Mütter
und Väter sind eingeladen
zum Gottesdienst zu gehen,
können eine Stunde in Ruhe
genießen und wissen ihre
Kinder gut betreut“, schrei-
ben die Organisatoren. DH

Mit dem DRK zum
Thermalbaden
LEMKE. Das Deutsche Rote
Kreuz (DRK) Lemke-Oy-
le fährt zum Thermalba-
den nach Bad Nenndorf an
den Donnerstagen, 14. und
28. Februar. Abfahrt ist je-
weils um 13.30 Uhr bei Fir-
ma Beermann in Marklo-
he. Anmeldungen und Infos
über weitere Haltestellen bei
Christa Gerking unter Tele-
fon (05021) 64508. DH

Frauenfrühstück in St. Martin
NIENBURG. Die St.-Martins-
Gemeinde lädt zum Frauen-
frühstück am Samstag, 23.
Februar, von 9 bis 11.30 Uhr
im neuen Gemeindehaus,
Kirchplatz 3, ein. Pastorin
Cordula Schmid-Waßmuth
wird zum Thema „Kirche in
Nordamerika“ sprechen. Sie
war in den USA in der Verei-
nigten Kirche in Washington
tätig und dort in der deutsch-

amerikanischen Gemeinde
für die deutsche Gemeindear-
beit zuständig. Anmeldungen
sind erbeten bis Mittwoch,
20. Februar, im Kirchenbüro,
Kirchplatz 3, von dienstags
bis freitags in der Zeit von 10
bis 12 Uhr, unter Telefon
(05021) 916310 oder E-Mail
an kg.martin.nienburg@evl-
ka.de. Aber auch spontane
Besuche sind möglich. DH

„Hormannsche Kurve“ wird in
zweiter Jahreshälfte umgebaut
LANDESBERGEN/LEESE. Die
Niedersächsische Landesbe-
hörde für Straßenbau undVer-
kehr – Geschäftsbereich Nien-
burg, der Wasserverband an
der Führse und die Samtge-
meindeMittelweser planen ab
diesem Jahr die Umsetzung
zweier Baumaßnahmen im
Zuge der Bundesstraßen 215
und 441 in den Ortsdurchfahr-
ten Leese und Landesbergen.
In der Ortsdurchfahrt Lan-

desbergen wird die „Hor-
mannsche Kurve“ zur Verbes-
serung der Verkehrssicherheit
umgebaut. In der Ortsdurch-
fahrt Leese werden im Rah-
men einer Gemeinschafts-
maßnahme in insgesamt drei
Bauabschnitten die abgängi-
ge Mischwasserkanalisation
durch neue Regenwasser- und
Schmutzwasserkanäle im Ver-
kehrsraum der Bundesstraßen
215 und 441 ersetzt sowie Er-
neuerungsmaßnahmen der
Verkehrsflächen durchgeführt
werden.
Derzeit wird die Vergabe

der Bauleistungen vorbereitet.

Bis Juli 2019 soll die Baufirma
beauftragt sein, die die Arbei-
ten ausführen wird. In der
zweiten Jahreshälfte 2019
wird zunächst in der Orts-
durchfahrt Landesbergen die
„Hormannsche Kurve“ im
Zuge der B 215 umgebaut.
Sobald das Vergabeverfahren
abgeschlossen undder Bauab-
lauf terminiert ist, wird über
den Arbeitsablauf, die Bauzeit
und die Verkehrsführungen
informiert. Hierzu wird es ne-
ben Pressemitteilungen auch
eine Informationsveranstal-
tung geben. Ort und Zeit wer-
den rechtzeitig mitgeteilt.
Nach Abschluss der Arbei-

ten in Landesbergen begin-
nen die Arbeiten in der Orts-
durchfahrt Leese. Der 1. Bau-
abschnitt befindet sich auf der
B 215 im Bereich der Stolze-
nauer Straße zwischen der
„Ampelkreuzung“ B215/B441
und der Bahnunterführung
Richtung Stolzenau. Im Janu-
ar fand hierzu eine erste Infor-
mationsveranstaltung für die
betroffenen Anlieger statt.DH
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RÜCKBLENDE

Am 20. März 1929: Wie ein
Märchen aus vergangenen Zei-
ten klingen dem Geschlecht
unserer Tage jene Berichte,
denen zufolge in Hameln und
auch in Nienburg die Dienst-
boten sich bei ihrer Anstellung
ausbedangen, daß man ihnen
nicht häufiger als einmal in der
Woche Lachs zur Mahlzeit rei-
che. Und doch hat es diese
Zeiten gegeben. Die Weser ist
einer der lachsreichsten Flüsse
ganz Deutschlands gewesen.
Nicht nur die Schiffahrt, son-
dern der Einbau zahlreicher
Wehre hat den Lachsbestand
letztlich vernichtet.

”Wer Grundsätze hat,
darf auch einmal
einen fallenlassen.
Otto Flake

GUTEN TAG
MATTHIAS
BROSCH
LOKALREDAKTION

Kopftuch: Keine
Pflicht für Kinder
QDer Vortrag der Publizistin
Dr. Necla Kelek auf Einla-
dung des Landkreises zum
Thema „An den Rechten der
Frauen misst sich die
Demokratie!“ hat unter-
schiedliche Reaktionen
ausgelöst. Die Frauenrechtle-
rin türkischer Herkunft
nimmt mit ihren Beiträgen
oft Einfluss auf die Debatte
um Integration und den
Islam in Deutschland.
Macide Baykus, Frauenbe-

auftragte der türkisch-islami-
schen Gemeinde Nienburgs,
ist mit der aus ihrer Sicht ein-
seitigen und verallgemei-
nernden Darstellung ihres
Kulturkreises überhaupt
nicht einverstanden: „Frau
Dr. Kelek spricht nicht für
den Islam und zeichnet ein
komplett falsches Bild.“ Bay-
kus gehörte zu den gut ein-
hundert Besuchern und Be-
sucherinnen der Veranstal-
tung im Kreissaal, die vom
Fachdienst Migration und
Teilhabe und der Gleichstel-
lungsbeauftragten organi-
siert war – und sie trat der
Referentin in der Diskussi-
onsrunde mit ihrer Meinung
entgegen, wie auch andere
türkische Frauen mit und oh-
ne Kopftuch es an diesem
emotionalen Abend taten. Es
wurde deutlich: Keleks Beob-
achtungen waren stark von
ihrer Wahl-Heimat in Berlin
und ihrer Annahme einer
„Parallelgesellschaft“ beein-
flusst, ließen sich aber kaum
auf Nienburg, Rehburg und
Uchte übertragen.
In der Harke-Berichterstat-

tung vom 8. März wurde Ma-
cide Baykus von mir falsch
zitiert, was an dieser Stelle
richtiggestellt wird. Im Zei-
tungsartikel stand, dass sie
gesagt haben soll, dass es im
Koran keine Kopftuchpflicht
gebe. Sie hatte jedoch ge-
sagt, dass es im Koran kein
Kopftuchgebot für Kinder (!)
gebe. So stand es in meinem
Notizblock, aber beim Ver-
fassen ließ ich den Zusatz
versehentlich weg. Die fal-
sche Darstellung war für
Baykus‘ Tätigkeit als Vor-
standsmitglied problema-
tisch, da sie den Islam wo-
möglich falsch erklärt hatte.

20. 3. 2019

Blitzer Marke Eigenbau muss weg
Polizei ordnet Abbau der Attrappe in Leeseringen an / Anfang Februar war noch nichts zu bemängeln

VON ARNE HILDEBRANDT

LEESERINGEN. Er sieht täu-
schend echt aus, hat schon et-
liche Autofahrer in Schrecken
versetzt. Die Rede ist vom
nachgebauten Blitzer an der
Bundesstraße 215 mitten in
Leeseringen. Jetzt ist Schluss
damit: Die Blitzerat-
trappe muss abgebaut wer-
den, ordnete die Polizei an.
Der nachgebaute Staren-

kasten steht schon seit Mona-
ten auf einem Privatgrund-
stück direkt neben einem
Zaun an der vielbefahrenen
Bundesstraße. Dort ist nur
Tempo 50 erlaubt. Sogar Jens
Beckmeyer, Bürgermeister
der Samtgemeinde Mittelwe-
ser, räumte vor einigen Wo-
chen ein, die Attrappe als Blit-
zer angesehen zu haben, als er
mal wieder durch Leeseringen
fuhr. Als Dienstagvormittag
gegen 9 Uhr eine Funkstrei-
fenwagenbesatzung der
Nienburger Polizeidienststelle
die Nienburger Straße (B 215)
in Richtung Landesbergen
fuhr, stieß den Beamten der
Blitzer Marke Eigenbau im
Vorbeifahren erst recht sauer
auf. Bei der näheren Überprü-
fung des Teiles entdeckten die
Polizeibeamten eine echte Ka-
mera neben dem „Blitzkas-
ten“, von der ein Kabel in
Richtung eines Wohnhauses
führte. „Damit entstand bei
der Streifenwagenbesatzung
der Eindruck, dass von vorbei-
fahrenden Fahrzeugen tat-
sächlich Fotos gemacht wür-
den“, teilte gestern Polizei-
Pressesprecher Axel Berg-
mann mit.
„In einem Gespräch mit ei-

ner Bewohnerin des Hauses
forderten die Beamten sie auf,
die täuschend echt wirkende
Attrappe umgehend zu ent-
fernen – das wurde zugesagt.
Auch wenn die Ordnungshü-
ter die handwerkliche Aus-
führung des Eigenbaus her-
vorhoben und möglicherwei-
se auch den hinter der Tat ste-
henden Wunsch nach mehr
Beachtung der innerörtlichen
Geschwindigkeitsbegren-
zung nachvollziehen konn-

ten, so bleibt der Verdacht ei-
ner Straftat gemäß Paragraph
132 Strafgesetzbuch, der die
Amtsanmaßung unter Strafe
stellt“, klärte Bergmann auf.
„Gegen die Verantwortlichen
wurde ein Ermittlungsverfah-
ren eingeleitet. Die Ermitt-
lungen werden fortgesetzt.“
Eine junge Bewohnerin des

Hauses sagte gestern der
HARKE: „Es ist ein stinknor-
males Vogelhaus von Ama-
zon. Da ist keine Kamera
drin.“ Dass die Polizisten
dennoch eine Kamera gese-
hen haben, könne sie sich
nicht erklären. Ihre Eltern
hätten das Vogelhaus ohne
ernsthaften Hintergedanken
gekauft, eigentlich mehr als
Scherz.
Die Samtgemeinde Mittel-

weser sah bislang keinen
Grund, einzuschreiten. An-
fang Februar teilte Verwal-
tungschef Beckmeyer auf An-
frage der HARKE mit: „Sei-
tens der Samtgemeinde wer-
den keine ordnungsrechtli-
chen Maßnahmen
eingeleitet.“ Das sah damals

auch die Polizei in Stolzenau
so. Der Samtgemeindever-
waltung schrieb Polizeihaupt-
kommissar Hartmut Siepert,
Leiter Einsatz- und Streifen-
dienst des Polizeikommissari-
ats Stolzenau: „Ich habe mir
den Blitzer auch selbst ange-
sehen und fotografiert. Nach
unserem Sachstand ist hier
nichts zu bemängeln. Straftat-
bestände oder Ordnungswid-
rigkeiten konnten nicht fest-
gestellt werden. Auch aus ge-
fahrenabwehrrechtlichen
Gründen ist hier kein Grund
für ein Einschreiten der Poli-
zei erkennbar. Sollte es auf
Grund dieses vermeintlichen
Blitzers einen Vorfall geben,
müsste man erneut in eine
Einzelfallprüfung gehen.
Aber auch dort dürfte es dann
zu keinem anderen Sach-
stand kommen.“ Von einer
Kamera war damals aller-
dings nichts zu sehen. Auch
nicht am 11. Dezember ver-
gangenen Jahres, als
HARKE-Redakteur Arne
Hildebrandt den Starenkas-
ten fotografierte. Da hing le-

diglich ein Meisenknödel an
dem auf einem dicken, wei-
ßen Stamm aufgesetzten
Holzgehäuse.
Gestern war der Blitzer

zwar noch nicht abgebaut,
aber mit einer schwarzen
Mülltüte verhüllt. Zum Glück
nisten noch keine Stare in
dem Starenkasten.

Täuschend ähnlich: Diese Blitzer-Attrappe an der Bundesstraße 215 in Leeseringen muss abgebaut werden. FOTOS: HILDEBRANDT

Die Blitzer-Attrappe war gestern abgedeckt.

Künftig nach drei Jahren schuldenfrei?
Schuldnerberater Lippel erinnert an die Einführung der Insolvenzordnung vor 20 Jahren

LANDKREIS. „1999 wurde sie
eingeführt, seitdem ist sie
eine beispiellose Erfolgsge-
schichte. Die Rede ist von der
Insolvenzordnung, die es
erstmals ermöglicht hat, dass
Privatpersonen nach einer
Periode von früher sieben
und jetzt sechs Jahren eine
Schuldbefreiung erhalten
und neu durchstarten kön-
nen“, teilt der Schuldnerbe-
rater des Paritätischen Nien-
burg, Wolfgang Lippel, mit.
Das Inkrafttreten sei von

großen Erwartungen beglei-
tet gewesen, die Enttäu-
schung sei um so größer ge-
wesen, dass in den ersten drei
Jahren nur sehr wenige Ver-
fahren für Verbraucher eröff-
net wurden. Das habe daran
gelegen, dass die Verfahrens-
kosten von damals 3000Mark
als Vorschuss beim Gericht
eingezahlt werden mussten.
Dies sei nur den wenigsten
Überschuldeten möglich ge-
wesen.
Ende 2001 wurde dann bei

der ersten Änderung des Ge-
setzes die Möglichkeit einge-
führt, die Verfahrenskosten
stunden zu lassen. Seitdem
seien die Zahl der eröffneten

Verfahren förmlich explo-
diert. So wurden im Jahr 1999
nur knapp 3400 Verfahren für
Verbraucher eröffnet. Im Jahr
2005 waren es dann schon
fast 69000, der Höchststand
wurde in 2010 mit fast 109000
eröffneten Verbraucherinsol-
venzverfahren erreicht. Dazu
würden noch die Verfahren
für ehemals beruflich Selbst-
ständige und Unternehmens-
gesellschafter kommen. Ins-
gesamt seien seit 1999 deut-
lich mehr als 1,8 Millionen

Verfahren für diesen Perso-
nenkreis eröffnet worden.
Und die meisten der betrof-

fenen Personen, so Lippel,
würden die Verfahren auch
zu einem erfolgreichen Ab-
schluss bringen. Das nieder-
sächsische Landesamt für
Statistik habe mitgeteilt, dass
von den im Jahr 2009 eröffne-
ten Verbraucherinsolvenz-
verfahren ungefähr 87 Pro-
zent erfolgreich mit der Rest-
schuldbefreiung im Jahr 2016
abgeschlossen wurden. Bei

den verbliebenen Verfahren
seien ungefähr zweieinhalb
Prozent wegen Tod der Über-
schuldeten eingestellt wor-
den, so dass nur gut zehn Pro-
zent der antragstellenden
Personen das Ziel der Rest-
schuldbefreiung aus unter-
schiedlichen Gründen nicht
erreicht hätten.
Seit 2010 seien die Zahlen

der eröffneten Verfahren im
Vergleich zum Jahr 2018 um
ein Drittel zurückgegangen.
Dies sei nach Ansicht des

Schuldnerberaters auch dar-
auf zurückzuführen, dass der
erste Antragsstau abgearbei-
tet worden sei. Aber die Ein-
führung des P-Kontos mit in
der Regel ausreichenden
pfändungsfreien Beträgen
habe wohl dazu geführt, dass
viele Betroffene einfach auch
ohne Regulierung mit ihren
Schulden lebten.
Lippel ist aber der Ansicht,

dass die Zahl der Insolvenz-
verfahren in Zukunft wieder
steigen könne: So seien auf
EU-Ebene jetzt die Verhand-
lungen zu einer Richtlinie zur
Vereinheitlichung der Insol-
venzverfahren der Mitglieds-
länder abgeschlossen worden.
Die Umsetzung der Richtlinie
würde dann in Deutschland
dazu führen, dass der Zeit-
raum zwischen Eröffnung des
Verfahrens und Erteilung der
Restschuldbefreiung auf drei
Jahre reduziert werden müs-
se. Dies sei ein Zeitraum, der
in vielen anderen europäi-
schen Ländern schon Stan-
dard sei. Der Berater hofft,
dass nach Verabschiedung
der Richtlinie diese hier im
Lande zügig in nationales
Recht umgesetzt wird. DH

Die Entwicklung der Insolvenzzahlen seit 1999. GRAFIK: PARITÄTISCHER
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ZUR PERSON

Wenn die Miete zum Albtraum wird
Schuldnerberater Wolfgang Lippel vom Paritätischen über Möglichkeiten, Betroffenen das Leben zu erleichtern

LANDKREIS. Bei der „Aktions-
woche Schuldnerberatung“
vom 3. bis 7. Juni geht es unter
dem Motto „Albtraum Miete“
um das Grundrecht auf be-
zahlbaren Wohnraum. Wolf-
gang Lippel, langjähriger
Schuldnerberater beim Paritä-
tischen Nienburg, sagt, es sei
fürÜberschuldete sehr schwer,
eine neueWohnung zu finden.
Die von Überschuldung Be-

troffenen seien häufig mit ih-
rer Situation überfordert. „Sie
setzen falsche Schwerpunkte
und bezahlen eher Raten an
Inkassounternehmen als ihre
Miete oder Energie“, sagt
Lippel: „Auch sind ihnen Be-
ratungsdienste und Hilfsan-
gebote nicht bekannt. Die
durchaus mögliche Übernah-
me von Mietschulden durch
Jobcenter oder Sozialämter

muss beantragt werden, was
ihnen aus unterschiedlichen
Gründen häufig schwerfällt.“
Steigende Mieten machen

Geringverdienenden laut
Lippel zusätzlich zu schaffen.
„Ein immer größerer Anteil
des Verdienstes muss für die
Unterkunft ausgegeben wer-
den, die Jobcenter erkennen
diese Kosten nur im Rahmen
ihrer Vorgaben an. Dies sind

sichere Wege in die Über-
schuldung.“
Lippels Lösungsvorschläge:

„Der Sektor des gemeinwohl-
orientiertenund sozialenWoh-
nungsbaus muss erheblich ge-
stärkt werden.“ Die Schufa
sollte Überschuldete im Insol-
venzverfahren nicht mit einer
schlechteren Benotung abstra-
fen. „Auch sollten die Nega-
tivmerkmale von Auskünften

für Vermieter sich auf Miet-
und ähnliche Schulden be-
schränken“, sagt Lippel. Die
Grenzen für die anerken-
nungsfähigen Kosten der Un-
terkunft wie Miet- und Heiz-
kosten müssten realistisch
sein und den Wohnungsmarkt
auch abbilden. Die Übernah-
me von Mietschulden seien so
unbürokratisch wie irgend
möglich zu organisieren. DH

Seminar:
Fit in der
Steuer

NIENBURG. An Existenzgrün-
derinnen richtet sich das Se-
minar „Fit in Steueranforde-
rungen“ der Koordinierungs-
stelle „Frau und wirtschaft“
des Landkreises. „Ihr Unter-
nehmen haben Sie angemel-
det, die Steuernummer wur-
de erteilt und erste Aufträge
sind eingegangen. Wie geht’s
nun weiter?“ – diese Frage
wird nach den Worten der
Organisatorinnen in einem
zweitägigen Workshop erar-
beitet, damit die Teilneh-
merinnen in der Startphase
den Anforderungen des Fi-
nanzamts souverän gerecht
werden und die kaufmänni-
schen Pflichten mit dem ent-
sprechenden Know-how
meistern können. Termine
sind am Dienstag, 25. Juni,
und Mittwoch, 26. Juni, je-
weils von 9.15 bis 16 Uhr in
den Räumen der Koordinie-
rungsstelle am Goetheplatz
5a in Nienburg. „Interessier-
te können sich bis zum 21.
Juni unter Telefon (05021)
9229195 oder per E-Mail an
frau-und-wirtschaft@vnb.de
anmelden“, teilen die Veran-
stalterinnen mit: „Dies ist
auch im Internet unter www.
frau-und-wirtschaft-ni.de
möglich.“ Die Veranstaltung
ist kostenfrei. DH

Wegweiser zum Karrierestart
Druckfrisch: „Azubify – Das Magazin für Berufsstarter“ liegt der morgigen HARKE am Sonntag bei

NIENBURG. Bei annähernd
400 Ausbildungsberufen wird
die Auswahl des richtigen Be-
rufs für Jugendliche immer
schwieriger. Eine wertvolle
Hilfe bei der richtigen Berufs-
wahl ist „Azubify – Das Ma-
gazin für Berufsstarter“. Es
stellt Ausbildungsberufe aus
der Region vor. „Azubify“
bringt junge Menschen auf
der Suche nach einemAusbil-
dungsplatz mit ausbildenden
Unternehmen zusammen.
Das kostenlose, 116 Seiten di-
ckeMagazin liegt morgen der
HARKE am Sonntag bei.
Schüler bekommen in dem

Magazin einen Überblick

über ihre eigenen Stärken
und Talente, Ausbildungsbe-
rufe vorgestellt sowie Infor-
mationen über die klassische
duale Ausbildung, also die
betriebliche und schulische.
Wann sollte man nach einem
Ausbildungsberuf Ausschau
halten? Auch dazu gibt es
wertvolle Informationen. Ein
Zeitplan verdeutlicht, dass bei
den großen Firmen, Banken
und Versicherungen schon im
März Bewerbungsbeginn ist –
und zwar für eine Ausbildung
ab Sommer des kommenden
Jahres. Die meisten mittel-
ständischen Unternehmen ha-
ben indes eine kürzere Bewer-

bungsfrist. Im Zeitstrahl erfah-
ren junge Berufsstarter zu-
dem, wann sie sich am besten
auf die Vorstellungsgespräche
vorbereiten sollten – und vor
allem wie. In dem Magazin
gibt es Adressen und An-
sprechpartner von Anlaufstel-
len für die Berufsorientierung
und Beratung. Bei Jobmessen
können Berufsstarter direkt
Kontakt zu den Unternehmen
aufnehmen – „Azubify“ listet
die Messen in der Region auf.
„Azubify“ erscheint seit

September 2017 über DIE
HARKE in Nienburg. Die
Heimatzeitung unterstützt
mit ihrer Beteiligung an

„Azubify“ die Unternehmen
und die künftigen Schulab-
gänger. „Azubify“ liegt in al-
len HARKE-Geschäftsstellen
aus. Lehrer können Klassen-
sätze per E-Mail an vertrieb@
dieharke.de ordern. Firmen
präsentieren in dem Magazin
offene Stellen für eine Ausbil-
dung, ein Duales Studium
oder ein Praktikum. Berufs-
starter bekommen eine Über-
sicht von Ausbildungsberu-
fen und ihren Anforderungen
vermittelt. DH

2Weitere Informationen gibt
im Netz unter der Adresse
www.azubify.de.

So sieht das neue „Azubify“-
Heft auf. FOTO: DIE HARKE

Damit das Buffet nicht im Weg steht
Alte Schule in Rohrsen soll Flachdachanbau erhalten / Prioritätenliste für Straßenausbau

VON ARNE HILDEBRANDT

ROHRSEN. Die als Dorfge-
meinschaftshaus genutzte
Alte Schule in Rohrsen soll
2020 um einen Anbau erwei-
tert werden. Der Bauaus-
schuss der Gemeinde Rohr-
sen entschied sich in seiner
jüngsten Sitzung für eine Va-
riante mit Flachdach als
Gründach.
174700 Euro soll der 16

Meter lange und 4,50 Meter
breite Anbau kosten. Die Ge-
meinde erhält aber einen Zu-
schuss in Höhe von 73 Pro-
zent aus dem Dorferneue-
rungsprogramm des Landes,
so dass das Land 127500 Euro
zahlt und die Gemeinde nur
47200 Euro. „Mit dem 73-pro-
zentigen Zuschuss haben wir
die Chance, das Dorfgemein-
schaftshaus zukunftsfähig
aufzustellen. Diese Chance
dürfen wir uns nicht entge-
hen lassen“, sagte Ausschuss-
vorsitzender Jochen Vogel
(CDU).
Der Förderverein „Alte

Schule“ will das Gebäude
durch einen Anbau an der
Vorderseite (Nordseite) zu-
kunfts- und konkurrenzfähig
gestalten, um den Betrieb auf
lange Sicht aufrechterhalten
zu können. Zur Optimierung
der Abläufe sollen ein Buffet-
raum und ein zusätzlicher La-
gerraum geschaffen werden.
„Durch einen neuen Buffet-

raum ergäbe sich eine besse-
re räumliche Trennung vom
Garderobenbereich“, sagt
Bauamtsleiter Andreas
Kneist. „Bisher kommt es hier
immer wieder zu beengten
Situationen, besonders im
Winter, wenn die Garderobe
intensiv genutzt wird. Ein zu-
sätzlicher Lagerraum wird
benötigt, um größereMengen
an Speisen und Getränken zu
kühlen.“
Das Architekturbüro Klein,

Marklohe, und das Ingenieur-
büro Meyer und Borcherding,
Nienburg, haben zwei Alter-

nativen für einen 16 Meter
langen und 4,50 Meter brei-
ten Anbau geplant und hier-
für die Kosten ermittelt.
Die Flachdach-Variante

sieht einen Anbau aus Glase-
lementen vor. Der Anbau
würde ein begrüntes Flach-
dach erhalten. Wie Architekt
Michael Klein in der Sitzung
erläuterte, seien Flachdächer
in der heutigen Bauweise äu-
ßerst langlebig. Der Charak-
ter des Gebäudes bleibe
durch einen Sockel aus Zie-
geln erhalten. „Durch die
Glasbauweise bleibt der prä-
gende Rundbogen der Ein-
gangstür besser sichtbar“, so
Klein.

Bei der 166200 Euro teuren
Variante „Schleppdach“ wird
das rote Ziegeldach der Alten
Schule über den sechs Meter

breiten Anbau hinaus verlän-
gert. Der Teilbereich über der
Außentür wird mit einem
Glasdach gestaltet. Durch das
Glasdach soll der das Gebäu-
de prägende Rundbogen op-
tisch erhalten werden. Auch
bei dieser Variante sorgt ein
Sockel aus Ziegeln dafür,
dass der Charakter des Ge-
bäude erhalten bleibt.
Architekt Klein sprach

sich für die Flachdachvari-
ante aus, da bei der Schlepp-
dachvariante die Dachfläche
dominiere. Die Gründachva-
riante sei zurückhaltender.
Ausschussvorsitzender Jo-
chen Vogel (CDU) sagte, er
sei hin- und hergerissen
zwischen der klassischen
Variante mit dem großen
Dach und der filigranen
Flachdachvariante. Er ent-

schied sich schließlich fürs
Flachdach. „Die Flachdach-
variante ergibt ein stimmi-
ges Bild. Das andere geht
gar nicht“, befand Frank
Kehr (SPD). Gudrun Profen-
na (CDU) stimmte ebenfalls
für das Flachdach. „Das Mo-
derne mit dem Alten finde
ich gut.“ Das Gründach sehe
edler aus, meinte Bastian
Dierks (CDU). Lediglich
Viktor Becker (WG) sprach
sich fürs Schleppdach aus.
Die Straßen in Rohrsen sol-

len mit Zuschüssen aus der
Dorferneuerung ausgebaut
werden. Hierzu soll eine Prio-
ritätenliste erstellt werden,
welche Straße in den nächs-
ten drei, fünf oder sieben Jah-
ren ausgebaut werden sollen.
Das beschloss der Ausschuss
mit drei Ja- und zwei Nein-

Stimmen. „Alle Straßen se-
hen mehr oder weniger
schrecklich aus“, sagte Gud-
run Profenna.
Zunächst sollen vom Wege-

zweckverband die Wilhelms-
straße, der Kleischweg, Ei-
chenweg, Alter Kirchweg, Im
Winkel, Lönsweg und der
Fritz-Reuter-Weg bewertet
und Kosten für einen Ausbau
ermittelt werden. Knapp
80000 Euro Planungskosten
werden dafür fällig. Frank
Kehr ist das zu viel Geld. Er
schlug statt dessen vor, erst
einmal ohne Planung eine Pri-
oritätenliste festzulegen und
die Straßen mit Augenmaß zu
erneuern. Gudrun Profenna
hielt dagegen: „Wir sind nicht
die Fachleute, die beurteilen
können, ob eine Straße ausge-
baut werden muss.“

Die Alte Schule in Rohrsen heute. FOTO: HILDEBRANDT

So soll der Anbau mit Flachdach von Norden aus betrachtet ausse-

Die künftige Ansicht der Westseite.

25 Jahre bei
der AOK
NIENBURG. Heute feiert
Sandra Hajen ihr 25jähri-
ges Jubiläum bei der AOK
in Nienburg. Nach ihrer Aus-
bildung zur Zahnarzthelfe-
rin und beruflicher Station
im Henriettenstift in Han-
nover begann sie im Jahr
1994 ihre Tätigkeit bei der
AOK in Nienburg als Fach-
kraft für die Bearbeitung
von Zahnersatzanträgen.
Seit 2002 ist Hajen im Leis-
tungsbereich tätig. Kolle-
gen und Vorgesetzte schät-
zen ihr Engagement, ihre
hohe fachliche Kompetenz
und ihre Zuverlässigkeit und
bedanken sich für die Treue
zur AOK. DH

Kay Jebens neuer
Denkmalpfleger
LANDKREIS. Kay Jebens ist
ab heute ehrenamtlich Be-
auftragter des Landkreises
Nienburg für die archäo-
logische Denkmalpflege.
„Ich finde gerne“, so lau-
tet die Antwort des haut-
beruflichen Grabungstech-
nikers auf die Frage nach
seiner Motivation für die-
se freiwillige Tätigkeit. Seit
rund 30 Jahren ist Jebens
bekannt als Sondengänger.
Der passionierte Archäo-
loge hat auch schon viele
Fundstücke entdecken kön-
nen, beispielsweise Teile ei-
ner Schwertklinge aus der
frühen Bronzezeit. „Mei-
ne Spezialität ist die römi-
sche Kaiserzeit“, sagt Je-
bens. Im Beisein von Ange-
lika Sack, Fachbereichslei-
terin Bauen des Landkreises
Nienburg, Alexandra Rolfs
und Falk Göhler von der Un-
teren Denkmalschutzbe-
hörde des Landkreises Ni-
enburg sowie haupt- und
ehrenamtlichen Denkmal-
pflegern und Archäologen
wurde Kay Jebens offiziell
zum 1. Juni zum ehrenamtli-
chen archäologischen Denk-
malpfleger bestellt. DH
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1999 wurde sie eingeführt, seitdem ist 
sie eine beispiellose Erfolgsgeschich-
te. Die Rede ist von der Insolvenz-
ordnung, die es erstmals ermöglicht 
hat, dass Privatpersonen nach einer 
Periode von früher sieben und jetzt 
sechs Jahren eine Schuldbefreiung 
erhalten und neu durchstarten kön-
nen. „Das Gesetz hat erstmals in 
der Geschichte der Bundesrepublik 
überschuldeten Menschen das Recht 
eingeräumt, nach einer Phase von 
jetzt sechs Jahren von den Schulden 
befreit zu werden und einen Neuan-
fang beginnen zu können“, sagt Birgit 
Eckhardt, Vorsitzende des Paritäti-
schen Wohlfahrtsverbands Nieder-
sachsen e.V., der in Niedersachsen 
in vier Kreisverbänden und neun Mit-
gliedsorganisationen Schuldnerbera-
tung anbietet.

Wolfgang Lippel, Leiter des Arbeits-
kreises Schuldnerberatung und mitt-
lerweile im 34. Jahr Schuldnerberater 
beim Paritätischen Nienburg, hat von 
Anfang an mit der Insolvenzordnung 
gearbeitet und alle ihre Änderungen 
und Entwicklungen begleitet. Das In-
krafttreten wurde mit großen Erwar-
tungen erwartet, umso größer war 
die Enttäuschung, als in den ersten 
drei Jahren nur sehr wenige Verfah-
ren für Verbraucher/-innen eröffnet 
wurden – im Jahr 1999 nur knapp 
3.400. „Das lag daran, dass die Ver-
fahrenskosten von damals 3.000 DM 
als Vorschuss beim Gericht eingezahlt 
werden mussten, dies war nur den 
wenigsten Überschuldeten möglich“, 
erklärt Wolfgang Lippel. 

Ende 2001 wurde dann bei der ersten 
Änderung des Gesetzes die Möglich-
keit eingeführt, die Verfahrenskosten 
stunden zu lassen. Seitdem stieg die 

Zahl der eröffneten Verfahren deut-
lich an: Im Jahr 2005 waren es schon 
fast 69.000, 2010 fast 109.000 eröff-
nete Verbraucherinsolvenzverfahren. 

„Und die meisten der betroffenen Per-
sonen bringen die Verfahren auch zu 
einem erfolgreichen Abschluss“, sagt 
Birgit Eckhardt und verweist auf das 
niedersächsische Landesamt für Sta-
tistik. Dies teilte mit, dass von den im 
Jahr 2009 eröffneten Verbraucherin-
solvenzverfahren ungefähr 87 Pro-
zent erfolgreich mit der Restschuld-
befreiung im Jahr 2016 abgeschlossen 
wurden. 

Seit 2010 sind die Zahlen der eröffne-
ten Verfahren im Vergleich zum Jahr 
2017 um ein Drittel zurückgegangen. 
Dies sei nach Ansicht des Schuldner-
beraters unter anderem darauf zu-
rückzuführen, dass der erste Antrags-
stau abgearbeitet wurde. Vor allem 
die Einführung des P-Kontos mit in 
der Regel ausreichenden pfändungs-
freien Beträgen führte wohl dazu, 
dass viele Betroffene einfach auch oh-
ne Regulierung mit ihren Schulden le-
ben. Auch der relativ lange Zeitraum 
von sechs Jahren bis zur Schuldbefrei-
ung schrecke wohl viele Menschen ab. 
Ganz sicher aber sei der Grund nicht 
eine geringere Zahl von überschul-
deten Haushalten. „Diese stagniert 
bei deutlich mehr als drei Millionen 
und damit bei über acht Prozent aller 
Haushalte“, erklärt Wolfgang Lippel.

Der Paritätische erwartet, dass 
die Zahl der Insolvenzverfahren 
in Zukunft wieder steigen könne. 
So wurden auf EU-Ebene jetzt die 
Verhandlungen zu einer Richtlinie 
zur Vereinheitlichung der Insolven-
zverfahren der Mitgliedsländer ab-
geschlossen. Die Umsetzung der 

Richtlinie würde in Deutschland da-
zu führen, dass der Zeitraum zwi-
schen Eröffnung des Verfahrens und 
Erteilung der Restschuldbefreiung auf 
drei Jahre reduziert werden müsse. 
Dies sei ein Zeitraum, der in vielen 
anderen europäischen Ländern schon 
Standard ist. Der Berater hofft, dass 
nach Verabschiedung der Richtlinie 
diese hier im Lande zügig in nationales 
Recht umgesetzt wird. Auch sollten 
im Sinne der Gleichbehandlung aller 
Gläubiger die Ausnahmen der Schul-
den, für die eine Restschuldbefrei-
ung nicht in Frage kommt, reduziert 
werden. Nur Schulden aus strafbaren 
Handlungen wie Geldstrafen, Buß-
gelder oder Ähnliches sollten ausge-
nommen sein.

Wolfgang Lippel
Leiter Arbeitskreis Schuldnerberatung
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Eine Erfolgsgeschichte feiert Jubiläum
20 Jahre Insolvenzverfahren
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Kleines
Fest zum

Fastenbrechen
NIENBURG. Als Fastenbre-
chen bezeichnen Muslime
den Abschluss eines Fasten-
tages während des Ramadans
bei Einbruch der Dunkelheit,
zu dem neben dem Abendge-
bet ein gemeinsames Mahl
gehört. Das hat die türkisch-
islamische Gemeinde Nien-
burg in diesem Jahr zusam-
men mit den Ditib-Gemein-
den Rehburg und Uchte an
der Moschee in
Nienburg gefeiert. Gekom-
men waren auch einige offizi-
elle Gäste von Landkreis und
Kommunen. nisMit einem kleinen Fest begingen Muslime und Gäste das Fastenbrechen. FOTO: BAYKUS

Schießen für
Kinder und
Jugendliche

MARKLOHE. Der Schützenver-
ein Marklohe lädt alle Kinder
bis 15 Jahren ein zum „Kin-
der-Schieß-Spaß-Event“ am
Mittwoch, 5. Juni, von 16 bis
etwa 18.30 Uhr im Schützen-
haus Marklohe. Für das
Schützenfest sollen dabeidie
Kinder-Majestät und Schei-
benträger mit dem Luftge-
wehr (ab zehn Jahren) ermit-
telt werden. An der Licht-
punktschießanlage können
sich alle ohne Altersbegren-
zung im Wettkampf messen.
Der Nachmittag mit kleinen
Spielen, Getränken und
Knabbereien ist ebenso wie
die freiwillige Teilnahme am
Königschießen kostenlos. Der
Schützenverein spendiert zu-
dem der Kindermajestät ein
Taschengeld und die Geträn-
kekosten beim Annageln der
Königsscheibe.
Am Pfingstsonnabend, 8.

Juni, sind die Jugendlichen
ab 16 Jahren im Schützenver-
ein zum Wettbewerb um die
Jugend-Königswürden ein-
geladen. Ab 15 Uhr können
zudem alle Vereinsmitglieder
am Nadel- und Plaketten-
schießen teilnehmen. DH

Die ersten Auftritte
Am vergangenen Samstag
warb die amtierende Nienbur-
ger Spargelkönigin Leonie Ritz
mit ihrem Begleiter Herbert
Schriever für den Nienburger
Spargel auf dem Wochenmarkt
der Kreisstadt. Danach waren
beide Ehrengäste bei der Sup-
penküche St. Michael. Passend
zur Jahreszeit wurde Spar-
gelcremesuppe serviert. Leo-

nie Ritz hielt einen kleinen Vor-
trag über das Edelgemüse und
verteilte reichlich Autogramm-
karten an die Besucher. Am
Nachmittag fuhr die Nienbur-
ger Spargelkönigin im Cabrio
zur Startlinie des Spargellaufes
und gab den Startschuss für die
Schülerläufe. Später assistierte
sie bei der Siegerehrung.

FOTO: AG NIENBURGER SPARGEL

IN KÜRZE

„Gelungenes Produkt“ noch ausbauen
Erstmaliges Treffen des Netzwerks Sozialplanung in der Stadt Nienburg

NIENBURG. Auf Einladung
von Christine Kreide, Leiterin
des Fachbereiches Bildung,
Soziales und Sport der Stadt
Nienburg, traf sich erstmalig
das „Netzwerk Sozialpla-
nung“ im Nienburger Rat-
haus.
Bürgermeister Henning

Onkes begrüßte die Vertrete-
rinnen und Vertreter unter-
schiedlichster Einrichtungen
und Institutionen, darunter
vom CJD, dem Sprotte-Ver-
ein, vom Verein „Unser Nor-
dertor“ sowie vom Präventi-
onsteam der Polizei und dem
Landkreis Nienburg. Er zeig-
te sich erfreut über das breite
Interesse an einem gemeinsa-
men Austausch über die Sozi-
alplanung und berichtete,
dass der im vergangenen
Jahr veröffentlichte Sozialbe-
richt sehr positive Resonanz
erfahren habe. Nun sei es an
der Zeit, gemeinsam über die
Weiterentwicklung und zu-
künftige Ausrichtung der So-
zialberichterstattung zu spre-
chen.
Der städtische Sozialplaner

Sebastian Meyer stellte an-
schließend die Handlungsfel-
der von Sozialplanung in
Nienburg vor. Er berichtete,

dass neben der kontinuierli-
chen Sozialberichterstattung
auch die „auftragsbezogene
Fachplanung“ von großer Be-
deutung sei. „Für Förderan-
träge ist das Bereitstellen
kleinräumig erhobener Daten
und Kennzahlen mittlerweile
unverzichtbar und auch bei
städtischen Bedarfsprüfun-
gen und bei der Schulent-
wicklungsplanung ist die So-
zialplanung beteiligt“, sagte
Meyer. „Sozialberichterstat-
tung bietet eine datenorien-
tierte Grundlage für Gemein-

wesen orientierte Prozesse
und Handlungsstrategien“,
betonte er, bat aber auch dar-
um, sie richtig einzuordnen:
„Die tatsächliche Wirklich-
keit lässt sich nicht allein mit
Zahlen abbilden.“
Anschließend sammelten

die Teilnehmenden gemein-
sam Themenfelder, die von
der Sozialberichterstattung
zukünftig aufgegriffen wer-
den könnten. Dabei wurde in
der Runde ein besonders gro-
ßes Interesse an dem Thema
„Wohnen in Nienburg“ deut-

lich. Matthias Mente vom
Verein Herberge zur Heimat
hielt zudem eine Angebots-
übersicht zur allgemeinen
Daseinsfürsorge für sinnvoll.
Wolfgang Lippel, Schuldner-
berater beim paritätischen
Wohlfahrtsverband Nien-
burg, lobte den Sozialbericht
als „extrem gelungenes Pro-
dukt“, würde es aber begrü-
ßen, ihn durch eine „Armuts-
berichterstattung“ zu ergän-
zen. Auch die Themenberei-
che Obdachlosigkeit, Bil-
dung, Mobilität, Zu- und

Fortzüge, Geschlechterantei-
le, Sicherheitsempfinden und
Umweltbelastung wurden
benannt. Bei der nächsten
Sitzung des Netzwerks soll
eine Priorisierung der Vor-
schläge vorgenommen- und
geprüft werden, in welcher
Form diese zukünftig behan-
delt werden können. Des
Weiteren soll es um Einwoh-
nerbefragungen und deren
Auswertung gehen, um ein
noch ganzheitlicheres Bild
der Berichtsgebiete zeichnen
zu können. DH

Sabine Koscielniak, Klaus Lüdeke, Steffen Hagemann, Sabine Pflaum, Wolfgang Lippel, Tamara Ritter, Silke Mosig, Claudia Bolz, Sarah
Peters, Sebastian Meyer, Henning Onkes, Peter Karaskiewicz, Henri Slaar und Matthias Mente (von links) beim ersten Treffen vom „Netz-
werk Sozialplanung“. FOTO: STADT NIENBURG

Für bezahlbaren
Wohnraum

Schuldnerberater zur Aktionswoche

LANDKREIS. Bei der „Akti-
onswoche Schuldnerbera-
tung“ vom 3. bis 7. Juni geht
es unter dem Motto „Alb-
traumMiete“ um das Grund-
recht auf bezahlbaren
Wohnraum. Wolfgang Lip-
pel, langjähriger Schuldner-
berater beim Paritätischen
Nienburg, sagt, es sei für
Überschuldete sehr schwer,
eine neue Wohnung zu fin-
den.
Die von Überschuldung

Betroffenen seien häufig mit
ihrer Situation überfordert.
„Sie setzen falsche Schwer-
punkte und bezahlen eher
Raten an Inkassounterneh-
men als ihre Miete oder
Energie“, sagt Lippel: „Auch
sind ihnen Beratungsdienste
und Hilfsangebote nicht be-
kannt. Die durchaus mögli-
che Übernahme von Miet-
schulden durch Jobcenter
oder Sozialämter muss bean-
tragt werden, was ihnen aus
unterschiedlichen Gründen
häufig schwerfällt.“
Steigende Mieten machen

Geringverdienenden laut

Lippel zusätzlich zu schaf-
fen. „Ein immer größerer An-
teil des Verdienstes muss für
die Unterkunft ausgegeben
werden, die Jobcenter er-
kennen diese Kosten nur im
Rahmen ihrer Vorgaben an.
Dies sind sichere Wege in die
Überschuldung.“
Lippels Lösungsvorschlä-

ge: „Der Sektor des gemein-
wohlorientierten und sozia-
len Wohnungsbaus muss er-
heblich gestärkt werden.“
Die Schufa sollte Überschul-
dete im Insolvenzverfahren
nicht mit einer schlechteren
Benotung abstrafen. „Auch
sollten die Negativmerkmale
von Auskünften für Vermie-
ter sich auf Miet- und ähnli-
che Schulden beschränken“,
sagt Lippel. Die Grenzen für
die anerkennungsfähigen
Kosten der Unterkunft wie
Miet- und Heizkosten müss-
ten realistisch sein und den
Wohnungsmarkt auch abbil-
den. Die Übernahme von
Mietschulden seien so unbü-
rokratisch wie irgend mög-
lich zu organisieren. DH

Treffen des
Frauenkreises
HEEMSEN. Der Frauenkreis
der Kirchengemeinde Dra-
kenburg-Heemsen trifft sich
am Mittwoch, 5. Juni, um
14.30 Uhr im Gemeindehaus
Heemsen. Die Zusammen-
kunft steht unter dem Mot-
to „Geistig fit bleiben durch
Gesllschaftsspiele“. Auch
Gäste sind willkommen. DH

Informationen für
werdende Eltern
NIENBURG. Chefarzt Dr. Ma-
thias Uhlig, die Hebammen
und das Team der geburts-
hilflichen Station im Nien-
burger Krankenhaus laden
für Dienstag, 4. Juni, zu ei-
nem Informationsabend
rund um das Thema Geburt
ein. In angenehmer Atmo-
sphäre können sich werden-
de Eltern bei einer Besichti-
gung einen Eindruck von der
Geburtsstation, den Fami-
lienzimmern, dem Stillzim-
mer und den Kreißsälen ver-
schaffen. Uhlig und Kollegen
beantworten Fragen und in-
formieren über die Möglich-
keiten der Geburt im Nien-
burger Krankenhaus. Treff-
punkt ist um 19 Uhr vor der
Rezeption. DH

Erst gibt es Matjes,
später Kuchen
DRAKENBURG. Der Heimat-
verein Drakenburg lädt ein
Zum Matjesessen am heu-
tigen Sonntag ab 12 Uhr an
der Olen Schüne. Es gibt
zum Matjes Sahnesoße,
Speckstippe und Pellkartof-
feln. Für Getränke und Un-
terhaltung ist ebenfalls ge-
sorgt. Ab 14 Uhr geht es mit
Kaffee und Kuchen weiter.DH

Wichtige Vitamine
für Diabetiker
NIENBURG. Die Selbsthil-
fegruppe Nienburg des Be-
zirksverbandes Neustadt der
„Diabetiker Niedersachsen“
trifft sich Donnerstag, 6.
Juni, um 19 Uhr im Nienbur-
ger Krankenhaus. Es soll der
Frage nachgegangen wer-
den: „Warum sind auch Vit-
amine für Diabetiker beson-
ders wichtig?“ Als Referentin
ist Apothekerin Bettina Men-
ke eingeladen. Der kostenlo-
se Besuch ist nicht von einer
Mitgliedschaft abhängig. DH

Standesamt jetzt
in Marklohe
LIEBENAU. Aus personellen
Gründen befindet sich das
Standesamt Liebenau seit
Montag, 27. Mai im Rathaus
der Samtgemeinde Marklo-
he. Für Fragen steht Christi-
ane Friedrichs-Harnacke im
Standesamt Marklohe, Rat-
hausstraße 14 in Marklo-
he zur Verfügung. Telefo-
nisch ist sie unter (0 50 21)
602529 zu erreichen und
per E-Mail an cfriedrichshar-
nacke@marklohe.de. DH

Fahrradtour und
Spargelessen
GLISSEN. Der Landfrau-
enverein Pennigsehl-Main-
sche lädt zur Fahrrad-
tour am Samstag, 15. Juni,
nach Glissen ins Restau-
rant „Zum Rohrbach“ ein.
Dort gibt es „Spargel satt“
und Nachtisch. Anmel-
dungen sind unter Tele-
fon (05028)90001 15 und
(05028) 1358 möglich. DH
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NIENBURG. Die Fachverbän-
de der Schuldner- und Ver-
braucherberatung sind sich
mit der Bundesregierung ei-
nig: Die Inkassounternehmen
müssen stärker reguliert wer-
den. Der vorgelegte Entwurf
zur Reform des Inkassorechts
greift aber viel zu kurz, so die
Meinung der Verbände.
„Stellen Sie sich vor, sie be-

zahlen an der Supermarkt-
kasse mit ihrer Kontokarte.
Dabei haben sie vergessen,
dass Sie erst gerade Ihre
Bankverbindung gewechselt
haben, und nutzen versehent-

lich die alte Karte. Die Abbu-
chung geht schief, und kurz
danach erhalten Sie eine
Zahlungsaufforderung eines
Inkassounternehmens. Der
Supermarkt hat Sie aber nicht
einmal vorher gemahnt, son-
dern die Sache sofort ans In-
kasso weitergegeben. Und
jetzt wird von Ihnen nicht nur
die Zahlung des eigentlichen
Betrages von, sagen wir, 16
Euro gefordert, sondern noch
eine zusätzliche Inkassoge-
bühr von 54 Euro.“
Einen solchen Fall schildert

Wolfgang Lippel, langjähriger

Schuldnerberater beim Pari-
tätischen Nienburg. Dieses
als Überfallinkasso bezeich-
nete Vorgehen wird im Refe-
rentenentwurf des Bundesjus-
tizministeriums nicht einmal
erwähnt. Die Schuldnerbera-
tung fordert schon seit lan-
gem, dass vor Weitergabe ans
Inkasso mindestens einmal
gemahnt worden und auf die
weiteren Kosten hingewiesen
sein muss.
Auch weitere Probleme

werden nicht ausreichend
aufgegriffen. So wird die häu-
fig anzutreffende Weitergabe

von einem Inkassounterneh-
men an das nächste, was im-
mer zu weiteren Kosten führt,
nicht untersagt. So wird aus
einer Forderung von 20 Euro
gerne mal eine von 200 Euro,
meistens aus Inkassokosten
bestehend. Auch die Kosten,
die überhaupt für Inkasso er-
hoben werden dürfen, müs-
sen noch stärker einge-
schränkt werden. Wenn man
zum Beispiel eine Ratenzah-
lung aushandelt, sollte diese
eigentlich in der normalen In-
kassogebühr enthalten sein
und nicht noch extra kosten.

„Vorgelegte Reform greift viel zu kurz“
Auch Nienburgs Schuldnerberater Wolfgang Lippel fordert umfassende Reform des Inkassorechts

Wolfgang Lippel Schuldnerbe-
rater

MARKLOHE. Am 4. Ad-
ventssonntag findet in der St.
Clemenskirche Marklohe un-
ter dem Motto „Es ist genug
für alle da“ ein adventlicher
Literaturgottesdienst zum
Buch „Immer dieser Michel“
von Astrid Lindgren statt. In
Lönneberga wird Weihnach-
ten gefeiert. Und Michel, der
Lausejunge, sorgt dafür, dass
alle satt werden. Das kann
doch kein Unfug sein, denkt
er sich, und gibt den Bedürf-
tigen aus dem Armenhaus al-
les, was an Leckereien in der
Speisekammer der Eltern zu
finden ist. Was seine Eltern
dazu sagen und ob „Das gro-
ße Aufräumen von Katthult“
nicht doch ein Nachspiel für
Michel hat, darum geht es im
adventlichen Literaturgottes-
dienst am 22. Dezember um
10 Uhr in der St. Clemenskir-
che Marklohe.

„Immer dieser
Michel“

HEEMSEN. Am kommenden
Mittwoch, 18. Dezember“
heißt es in Heemsen wieder:
Platt in der Mensa. Zum letz-
ten Mal in diesem Jahr lädt
der Sportverein dazu ein, ge-
meinsam einen schönen
Nachmittag zu verleben,
plattdeutsche Geschichten zu
hören und weihnachtliche
Lieder zu singen. Los geht es
in der Mensa der Grundschule
wie immer um 15.30 Uhr mit
Kaffee und Kuchen. Willkom-
men sind auch dieses Mal alle
Interessierten aus Heemsen
und Umgebung. DH

Mittwoch ist wieder
‚Platt in der Mensa‘

BÜHREN. Die Kirchenge-
meinde Binnen-Bühren, Pas-
torin Melanie Logemann und
alle Mitwirkenden laden wie
in jedem Jahr am heutigen 3.
Adventssonntag um 17 Uhr
zur Adventsmusik mit An-
dacht ein. Die Gäste können
sich auf traditionelle und mo-
derne, deutsche und interna-
tionale weihnachtliche Musik
für Jung und Alt vom Kir-
chenchor Frohsinn unter der
Leitung von Dimitri Cernov
und dem Posaunenchor unter
der Leitung von Dirk Dohr-
mann freuen. Artur Sadowski
wird die Gemeindelieder an
der Orgel und den Chor Froh-
sinn am Keybord begleiten.
Außerdem spielt er ein Stück
aus dem Weihnachtsoratori-
um vierhändig mit Ursula
Daues. Der Eintritt ist wie im-
mer frei, Spenden sind viel-
mals willkommen. DH

Adventsmusik
heute in Bühren

IN KÜRZE

HEEMSEN. Am kommenden
Mittwoch, 18. Dezember, lädt
der Sportverein Heemsen all
die Kinder, die im zu Ende ge-
henden Jahr ihr Sportabzei-
chen erworben haben, zur
Übergabe der Abzeichen mit
anschließendem Pizza-Essen
ein. Die Übergabe findet um
16.30 Uhr in der Gymnastik-
halle statt, Pizza gibt’s dann
gegen 17 Uhr im Vereinsraum.
Für den sportlichen Rahmen
sorgen die Tanzmäuse und
die Viva Dance-Mädchen von
Inge Balland. DH

Sportabzeichen
und Pizza

NIENBURG. Auf Initiative
vom Kreisverband Bündnis
90/Die Grünen fand im Kul-
turwerk Nienburg eine Ver-
anstaltung zum Problem der
weltweit zunehmenden Anti-
biotika-Resistenz statt. Dabei
wurde zunächst der Film „Re-
sistance Fighters“ des Regis-
seurs und Dokumentarfilmers
Michael Wech gezeigt. Etwa
40 Teilnehmende verfolgten
die Vorstellung und nahmen
am anschließenden Mei-
nungsaustausch teil, zu dem
drei Referenten geladen wa-
ren: Reinhild Benning. Refe-
rentin für Landwirtschaft und
Tierhaltung von German-
Watch, Dr. Claudia Preuss-
Ueberschär, Tierärztin, und
Dr. Gerd-Ludwig Meyer,
Facharzt und Nephrologe aus
Nienburg.
Antibiotika-Resistenz hat

sich seit einigen Jahren zu ei-
nem weltweiten Problem ent-
wickelt. Die meisten Medika-
mente haben ihre Wirksam-
keit gegenüber Infektionen
mit resistenten Keimen verlo-
ren. Die Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO) geht davon
aus, dass allein in der EU
jährlich 25 000 Menschen an
Infektionen mit resistenten, in
Gesundheitseinrichtungen
übertragenen Bakterien ster-
ben. Eine hohe Vermehrungs-
rate der Bakterien und der
genetische Austausch von Ei-
genschaften sind entschei-
dend für die rasante Ausbrei-
tung von Resistenzen.
Vor diesem Hintergrund hat

die WHO fünf Wirkstoffgrup-
pen bestimmt, deren Anwen-
dung nur bei der „Bekämp-
fung schwerwiegender bak-
terieller Erkrankungen beim
Menschen“ erwogen werden
darf. Vor Verwendung dieser
Reserve-Antibiotika muss ihr
Einsatz aber immer durch Re-
sistenz-Voruntersuchungen
abgeklärt werden.
Antibiotika kommen auch

in großem Umfang bei der
Tiermast zum Einsatz. Zwar

wurde die absolute Menge
reduziert, doch nach den für
2018 vorliegenden Statistiken
waren es bei der Tierhaltung
in Deutschland immer noch
mehr als 722 Tonnen ver-
schiedener Medikamente.
Dazu zählen auch die Reser-
ve-Antibiotika wie Colistin,
die vor allem in der Geflügel-
mast zum Einsatz kommen.
Die Gesamtmenge dieser An-
tibiotika ist im Vergleich zu
den Vorjahren nahezu gleich-
geblieben. Die Europäische
Arzneimittelagentur (EMA)
hat deshalb eine drastische
Reduzierung des Colistin-Ein-
satzes in Deutschland gefor-
dert.
„Aus den Beiträgen der Re-

ferenten und auch der Dis-
kussionsteilnehmer wurde
deutlich, dass wir bei der sich
abzeichnenden Entwicklung,
die zu einem Verlust dieser

Mittel führen wird, einen Pa-
radigmenwechsel im Um-
gang mit lebensrettenden
Medikamenten einleiten
müssen“, so Mitorganisatorin
Ulrike Kassube. Aus Sicht der
Versammlung gehören dazu
eine Verbesserung der Hygie-
ne in Aufnahmestationen (die
Niederlande wären ein gutes
Beispiel), strikte Verschrei-
bung auf der Grundlage von
Zusammenschlüssen von
Partnern im Gesundheitswe-
sen wie „Arena“ (Antibioti-
ka-Resistenzabwicklung
nachhaltig abwenden) und
die Evaluierung von Resisten-
zen vor Anwendung anti-in-
fektiöser Mittel.
Vorbeugende, ungezielte

Bestandsbehandlungen von
Nutztieren müssen vor dem
Hintergrund dieser Entwick-
lung abgelehnt werden –
ebenso wie die Verwendung

von Reserve-Antibiotika.
Messungen im Umfeld von
Großstallungen, in denen Tie-
re zur Mast gehalten werden,
weisen ein deutlich erhöhtes
Risiko der Ausbreitung auch
multi-resistenter Keime auf
und müssen von unabhängi-
gen Institutionen überwacht
werden. Dazu gehört in be-
sonderem Maße die Funktion
der Filteranlagen von Lüf-
tungsschächten. Eine weitere
Ursache für die unkontrollier-
te Ausbreitung krankma-
chender Erreger aus Mastan-
lagen sind Insekten, vor allem
Haus- bzw. Stubenfliegen, die
durch ihre Lebensweise Kei-
me aufnehmen und in die
Umgebung verbreiten kön-
nen.
Repräsentative Untersu-

chungen weisen auf weit ver-
breitete Insektizid-Resisten-
zen hin, die eine Kontrolle mit

den verfügbaren Insektiziden
schwierig bis unmöglich er-
scheinen lassen. Hierin waren
sich alle Teilnehmenden ei-
nig: Das Problem muss unver-
züglich angegangen werden.
Ermutigend sind nach In-

formationen des Regisseurs
Initiativen von mittlerweile
116 Staaten, die auf Grundla-
ge des „globalen Aktions-
plans der Vereinten Nationen
gegen Antibiotika-Resistenz“
nationale Strategien entwi-
ckelt haben. Dabei geht es
vor allem um eine Verbesse-
rung der Infektionspräventi-
on, flächendeckende Impfun-
gen sowie einen gezielten
Einsatz von Antibiotika, der
immer an eine vorherige Dia-
gnose gekoppelt werden
muss.
Entsprechende Aktionen

seitens der Bundesregierung
sind mehr als überfällig.

„Nutztiere nicht vorbeugend behandeln“
Resistance Fighters: Bündnis 90 / Die Grünen diskutierten alarmierende Zunahme von Antibiotika-Resistenzen

Ulrike Granich, Burkhard Bauer, Reinhild Benning, Claudia Preuß-Ueberschär und Gerd-Ludwig Meyer bei ihrer Diskussion über die
dramatisch zunehmenden Antibiotika-Resistenzen. FOTO: KASSUBE

Top informiert -
auch am Sonntag!

KIRCHDORF. Es ist schon ei-
nige Jahre her, dass die Mög-
lichkeit in der Samtgemeinde
Kirchdorf bestand, sich zum
Gästeführer ausbilden zu las-
sen. Aktuell besteht wieder
die Möglichkeit für Interes-
sierte, solch einen Qualifizie-
rungskurs bei der Ländlichen
Erwachsenenbildung in Nie-
dersachsen (LEB) ab 2020 zu
belegen. Initiiert wurde das
Angebot vom Heimatverein

Diepholz und dessen Vorsit-
zenden Richard Wilhelm Bit-
ter.
Da dafür etwa zwölf Teil-

nehmende benötigt werden,
bezieht er benachbarte Kom-
munen der Kreisstadt mit ein.
Die Grundlage der Qualifizie-
rungsmaßnahme bilden rund
fünfzehn Termine, wöchent-
lich einmal nachmittags und
drei Blockveranstaltungen je
an Freitagnachmittagen und

dem darauffolgenden Sams-
tag ganztägig.
Die Teilnehmerinnen und

Teilnehmer erhalten ein um-
fangreiches Hintergrundwis-
sen über die Region, zum Bei-
spiel Geschichte und Kultur,
Wirtschaft und Landwirt-
schaft, Natur und Tourismus-
einrichtungen, Baustilkunde
und Denkmalpflege, außer-
dem schließt dieser Kurs die
Schulung in Rhetorik, siche-

rem Auftreten vor Gruppen
und Planung, Organisation
und Durchführung von Gäs-
teführungen ein. Mit der Ab-
schlusspräsentation eines je-
den Teilnehmers endet der
Lehrgang zum qualifizierten
Gästeführer.
Interessenten aus der Samt-

gemeinde Kirchdorf, die ihre
nähere Heimat unter neuen
Gesichtspunkten kennen ler-
nen möchten, sind herzlich

willkommen. Dieses Seminar
eignet sich auch für Neuein-
steiger oder als Aufbaukurs
für Personen, die schon über
Grunderfahrungen für die eh-
renamtliche Tätigkeit als
Gästeführer oder Gästeführe-
rin verfügen.
Weitere Informationen er-

teilt der Tourismusbeauftragte
Rolf Hedemann unter Telefon
01520 8897662.

DH

Die nähere Heimat neu kennenlernen
Samtgemeinde Kirchdorf bietet wieder Ausbildung zum Gästeführer an

Die Harke am
Sonntag 15.12.2019



„ Der eine hat den Dill,
der andere die Gurken.
Aus Russland

RÜCKBLENDE

Am 17. Dezember 1889: Das
stadtbekannte Hotel an der
Langen Straße in Nienburg, das
schon mehrfach den Besitzer
wechselte, schon mal zum Teil
abgebrannt war und umgebaut
worden ist, hat schon wieder
den Besitzer gewechselt. Der
jetzige Eigentümer G. Neuen-
dorf, der das Hotel unter dem
Namen „Meyers Hof“ führte, hat
es für 135000 Mark an Herrn
Gustav Kanzler in Stolberg im
Harz verkauft. Dieser Hotelier
wird das Hotel ab dem nächs-
ten Jahr unter dem Namen
„Hotel Kanzler“ führen.

17.12.2019

QSeit 9. September ist die
B 215 in Landesbergen
wegen Bauarbeiten ge-
sperrt. Freitag soll sie end-
lich wieder für den Ver-
kehr freigegeben werden.
Nur zweieinhalb Monate
sind vergangen, doch ir-
gendwie erschien es wie
eine Ewigkeit. Die Umlei-
tung über Oyle, Binnen,
Liebenau, Wellie und Stol-
zenau ist vielen Autofah-
rern zu lang und zu nervig.
Sie fahren einfach
Schleichwege durch Lan-
desbergen, obwohl dort
zurzeit nur Anliegern fah-
ren dürfen.
Die Bauarbeiter haben

die Baustelle der Hor-
mannsche Kurve nach Fei-
erabend sogar schon mit
Baggern abgeriegelt, da-
mit niemand durch die
Baustelle fährt. Bürger-
meisterin Heidrun Kuhl-
mann klärte am Wochen-
ende einen auswärtigen
Autofahrer auf, dass er
über Nienburg fahren
müsse. Erst schien es so,
als würde er es tun, doch
dann sah sie, wie er doch
einem anderen Auto hin-
terherfuhr, um nicht den
großen Umweg Richtung
Minden machen zu müs-
sen. Die Leidtragenden
sind auch die Geschäfts-
leute, die Umsatzeinbußen
haben.

Es erschien wie
eine Ewigkeit

GUTEN TAG
ARNE
HILDEBRANDT
LOKALREDAKTION
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Seit 8 Jahren die
erste Adresse für Goldankauf!

Seriös, kompetent, freundlich!

Sofort Bargeld,
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Schmuckverkauf ist
bekanntlich
Vertrauenssache.
Viele Kunden haben uns
ihr Vertrauen bereits
geschenkt – dafür
bedanken wir uns.

Wir beraten ehrlich und
kompetent. Eine seriöse
und diskrete Abwicklung
ist genauso garantiert
wie transparente und
hohe Ankaufpreise.

Der GOLDMANN ist
Ihr Ansprechpartner
für Goldankauf in
Nienburg.Markenuhren werden auch
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as
Nien-

burger
Nach-
wuchsmo-
del Malin
Figolusch-
ka kehrte mit vielen Ein-
drücken vom „Look of
the Year“-Wettbewerb
aus Malta zurück. Was sie
jetzt vorhat und warum
„GNTM“ in ihren Pla-
nungen (aktuell) keine
Rolle spielt, verrät sie im
HARKE-Gespräch.

5Exklusiv im Internet:
www.dieharke.de
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LANDKREIS. Die Fachver-
bände der Schuldner- und
Verbraucherberatung sind
sich mit der Bundesregierung
einig: Die Inkassounterneh-
men müssten stärker reguliert
werden. Der vorgelegte Ent-
wurf zur Reform des Inkasso-
rechts greift aber viel zu kurz,
kritisieren die Verbände.
„Stellen Sie sich vor, sie be-

zahlen an der Supermarkt-
kasse mit ihrer Kontokarte.
Dabei haben sie vergessen,
dass Sie erst gerade Ihre
Bankverbindung gewechselt
haben, und nutzen versehent-
lich die alte Karte. Die Abbu-
chung geht schief, und kurz
danach erhalten Sie eine
Zahlungsaufforderung eines
Inkassounternehmens“, heißt
es in einer Pressemitteilung.
Der Supermarkt habe den
Kunden aber vorher nicht
einmal gemahnt, sondern die
Sache sofort ans Inkasso wei-
tergegeben. Und jetzt werde
nicht nur die Zahlung des ei-
gentlichen Betrages gefor-
dert, sondern noch eine zu-
sätzliche Inkassogebühr. Mit
solchen Fällen kenne sich
Wolfgang Lippel, Schuldner-
berater beim Paritätischen

Nienburg, aus. „Dieses als
Überfallinkasso bezeichnete
Vorgehen wird im Referen-
tenentwurf des Bundesjustiz-
ministeriums nicht einmal er-
wähnt. Die Schuldnerbera-
tung fordert schon seit Lan-
gem, dass vor Weitergabe ans
Inkasso mindestens einmal
gemahnt worden und auf die
weiteren Kosten hingewiesen
sein muss“, heißt es weiter.
Auch weitere Probleme

würden nicht ausreichend
aufgegriffen. „So wird die
häufig anzutreffende Weiter-
gabe von einem Inkassoun-
ternehmen an das nächste,
was immer zu weiteren Kos-
ten führt, nicht untersagt. So
wird aus einer Forderung von
20 Euro gerne mal eine von
200 Euro, meistens aus Inkas-
sokosten bestehend.“ Auch
die Kosten, die für Inkasso er-
hoben werden dürfen, müss-
ten stärker eingeschränkt
werden. Zurzeit, so Lippel, sei
die Inkassovergütung noch
an das Vergütungsgesetz für
Rechtsanwälte gekoppelt.
Hier wäre es Zeit, dass eine
eigenständige Vergütungs-
ordnung für Inkassounterneh-
men eingeführt werde. DH

Schuldnerberatung
will Inkassoreform
Lippel: Unternehmen stärker reglementieren

LANDESBERGEN. Die Zeit
der großen Umleitung der
Bundesstraße 215 zwischen
Leese und Nienburg soll Frei-
tag vorbei sein: Dann soll die
umgebaute Hormannsche
Kurve in Landesbergen für
den Verkehr freigegeben
werden – drei Wochen später
als geplant. „Die Fahrbahn
soll Ende der Woche fertig
sein“, bestätigte gestern Uwe
Schindler, Geschäftsführer
der Straßenbauverwaltung
Nienburg, auf Anfrage der
HARKE. Dann sollen auch die
Kanalarbeiten fertig sein. So
wurde die Trinkwasserleitung
erneuert und der Regen- und
Schmutzwasserkanal zum
Teil saniert. „Freitagmittag
soll der Verkehr wieder rol-
len“, hieß es gestern beim
Kreisverband für Wasserwirt-
schaft.
Landesbergens Bürger-

meisterin Heidrun Kuhlmann
jubelt: „Das ist unser Weih-
nachtsgeschenk.“ Nicht alle
Bürgersteige werden bis Frei-
tag gepflastert sein. „Die
Restarbeiten werden im neu-
en Jahr erfolgen“, so Schind-
ler.
Die Hormannsche Kurve ist

seit dem 9. September ge-
sperrt. Der Verkehr Richtung
Minden und Nienburg wird
weiträumig über Liebenau
umgeleitet. Eigentlich sollten
die Bauarbeiten am 30. No-
vember beendet sein. Doch
sie verzögerten sich, da es
Probleme bei der Verlegung
der Stromleitungen gegeben
hat. Die Avacon konnte den
Termin nicht halten. Schind-
ler: „Die Firmen sind extrem
ausgelastet.“
Die Kurve der Langen Stra-

ße (B 215) erhält in Höhe
Bahnhofstraße einen größe-
ren Radius, damit der Ver-
kehr besser fließt. Die Fahr-
bahn wird erneuert und von
sieben auf neun Meter ver-
breitert. Gleichzeitig wird es
auf der B 215 eine Linksab-

biegespur in die Bahnhofstra-
ße geben. Die Einmündung
von der Bahnhofstraße in die
Lange Straße wird um zwei
Meter zur neuen Fahrbahn
der B 215 hin verschwenkt.
Aus der Straße Hinter den
Höfen, die zum Rathaus führt,
kann man künftig nicht mehr
direkt auf die Lange Straße

fahren, sondern muss erst ein-
mal auf die verlängerte Bahn-
hofstraße einbiegen.
Auf der B 215 fahren rund

8000 Fahrzeuge am Tag
durch Landesbergen. Die
Hormannsche Kurve war be-
sonders eng, allerdings bleibt
die zweite nur rund 100 Me-
ter entfernte Kurve weiterhin

ein Engpass. Die Bauarbeiten
belasten nicht nur die Auto-
fahrer, die den Umweg über
Oyle, Binnen, Liebenau, Wel-
lie und Stolzenau nehmen
müssen. Auch die Geschäfts-
leute sind genervt. Sie haben
wegen der schlechten Er-
reichbarkeit Umsatzeinbu-
ßen. „Ich habe 30 Prozent
Umsatzrückgang“ sagte ein
Geschäftsmann, der nicht mit
Namen genannt werden
möchte. „So etwas hält man
nicht lange aus.“
Landesbergen ist bis Frei-

tag nur von Anliegern zu
durchfahren. Doch nicht alle
Autofahrer halten sich dar-
an, fahren trotz der Verbots-
schilder auf Schleichwegen
durch den Ort. Sogar dicke
Lkws. „Die Nebenstraßen
sind stark belastet, die Gul-
lys und Gossen klappern
schon“, berichtete gestern
der CDU-Ratsherr Henning
Evers, als er sich an der Bau-

stelle einen Überblick über
den Baufortschritt verschaff-
te. Eine Landesbergerin
klagte: „Einige Autofahrer
fahren rüpelig über den Bür-
gersteig.“ Was Henning
Evers auffiel: „Auf den Wirt-
schaftswegen sind die Rän-
der ausgefahren, weil Auto-
fahrer jetzt dort langfahren.“
„Es hat alles gelitten. Damit

müssen wir uns jetzt beschäf-
tigen“, sagte Bürgermeisterin
Kuhlmann der HARKE. „Auf
Privatgrundstücken wurden
sogar Zäune beschädigt, weil
einige Lkw-Fahrer einfach
durch die engen Straßen ge-
fahren sind.“ Es habe Jahr-
zehnte gedauert, bis endlich
die Kurve umgebaut werden
konnte, betonte Kuhlmann.
„Es gibt aber auch Leute, die
sich über die Baustelle freu-
en: Die Anwohner der Lan-
gen Straße, die jeden Tag
8000 Fahrzeuge vor der
Haustür haben.“

Verkehr soll Freitagwieder rollen
Umbau der Hormannschen Kurve in Landesbergen Ende der Woche bis auf Restarbeiten fertig

VON ARNE HILDEBRANDT

Freitag soll die B 215 in Landesbergen wieder für den Verkehr freigegeben werden. Bis dahin müssen die Fahrbahn asphaltiert und
der Gehweg gepflastert sein. FOTO: HILDEBRABNDT

Die Lange Straße, Blick Richtung Bahnhofstraße.

Die Harke 17.12.2019
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NIENBURG. Die Stimmung
war gut, als sich die HamS
am Freitag vor dem 4. Advent
mit dem Vorstand des Förder-
vereins Holtorfer Freibad als
Betreiber der Eisbahn auf
dem Kirchplatz traf, um ein-
mal zu hören, wie es denn ge-
laufen ist mit der Eisbahn-
Saison 2019. Entsprechend
positiv war das Fazit, das Ralf
Gilster, Heike Möhlmann,
Mirko Borchers, Hans-Werner
Max und Bennet Schütz zo-
gen – zwei Tage vor Ablauf
des 5. Nienburger Advents-
zaubers.
35 bis 40 Schulklassen,

zahlreiche Firmenfeiern, le-

diglich eine leichte Verlet-
zung, eine so gut wie immer
gut gefüllte Eisfläche, nicht
eine einzige wetterbedingte
Absage und motivierte junge
Leute, die für die Ausgabe
der Schlittschuhe und auch
sonst als Ansprechpartner zur
Verfügung standen – in die-
sem Jahr gab es nichts, was
den Vorstandsmitgliedern
schlaflose Nächte bereitet
hätte.
Zu verdanken haben sie

das hauptsächlich der neu-
esten Erungenschaft: einem
Zelt mit einem durchsichtigen
Dach. Vorbei waren damit die
Zeiten, in denen Gruppen,
die sich angemeldet hatten,
abgesagt werden musste,

weil es regnete und die Eis-
fläche unter Wasser stand.
Der Vorstand wollte besag-

ten Freitag aber auch nutzen,
um sich bei den Sponsoren
und anderen Unterstützern
der Eisbahn zu bedanken. Ei-
ner von ihnen war Daniel
Staffhorst. Der Rathaus-Mit-
arbeiter war einer der
Haupt-Ansprechpartner rund
um Eisbahn und Adventszau-
ber. Finanzielle Unterstüt-
zung erhielt der Förderverein
von den Firmen Frärks, BASF,
BAWN, BKM, Famila, GBN,
Sparkasse, Stadtwerke,
Volksbank, Wirtschaftsbetrie-
be Nienburg, Schlamann,
Borchers und DHH.
Im Fundus des Förderver-

eins befinden sich 120 Paar
Leih-Schlittschuhe. Selbst auf
Kinder mit der Mini-Größe 25
und Erwachsene mit Schuh-
größe 50 war man eingestellt.
„Wir haben aber auch fest-

gestellt, dass immer mehr Eis-
läuferinnen und Eisläufer ihre
eigenen Schuhe mitgebracht
haben. Geschätzt jeder Vier-
te“, so der Vorstand. Eine Ur-
sache sehen die Eisbahn-Ver-
antwortlichen darin, dass die
Eisbahn auf dem Kirchplatz
für immer mehr Menschen zu
einer festen Größe wird und
eine Investition in eigene
Schlittschuhe Sinn macht. Die
Adventszauber-Eisbahn auf
dem Kirchplatz wurde zum
vierten Mal vom Förderverein

Holtorfer Freibad betrieben.
Und offenbar nicht zum letz-
ten Mal. Im Gegenteil.
„Wenn alle einverstanden
sind, öffnen wir die Eisbahn
im kommenden Jahr länger.
Vielleicht bis zum 30. Dezem-
ber“, so die Vorstandsmitglie-
der.
Der Wunsch, die Eisbahn

von den Öffnungszeiten des
Adventszaubers abzukop-
peln, kam in erster Linie aus
der Nienburger Geschäfts-
welt. Die Unternehmer sehen
in der Eisbahn einen wichti-
gen Frequenzbringer, der die
Menschen auch zwischen
den Jahren – und noch dazu
in den Ferien – in die Stadt
führt.

Eisbahn künftig länger geöffnet?
Adventszauber 2019: Förderverein Holtorfer Freibad zog eine erste – äußerst positive – Bilanz

VON EDDA HAGEBÖLLING

Sind mit der zurückliegenden Eisbahn-Saison mehr als zufrieden: Hans-Werner Max, Heike Möhlmann, Mirko Borchers, Ralf Gilster und Bennet Schütz (von links).
Bedankt haben sich die Vorstandsmitglieder des Fördervereins Holtorfer Freibad an diesem Abend ausdrücklich auch bei Daniel Staffhorst, einem der Adventszau-
ber-Koordinatoren im Nienburger Rathaus. FOTO: HAGEBÖLLING

NIENBURG. Neben dem mor-
gendlichen gemeinsamen
Montagssingen während der
Adventszeit bildete der Weih-
nachtsgottesdienst der Fried-
rich-Ebert-Schule in der
Nienburger St. Martinskirche
einen weiteren Höhepunkt in
der Vorweihnachtszeit.
Gemeinsam machten sich

am Dienstag vor den Ferien
fast alle Schülerinnen und
Schüler der Friedrich-Ebert-
Schule auf den Weg in die
Kirche, um an diesem stim-

mungsvollen Gottesdienst
teilzunehmen. Auch dieses
Jahr fanden sich wieder zahl-
reiche Eltern, Geschwister
und Großeltern in der Kirche
St. Martin ein, um den traditi-
onellem ökumenischen Got-
tesdienst unter der Leitung
von Pastorin Luber und Pfar-
rer Jung zu genießen.
An der Orgel begleitet von

Schulleiter Matthias Jentsch
sangen alle Kinder der Schule
das Lied „Wieder kommen
wir zusammen“. Der Schul-

chor unter der der Leitung
von Lehrerin Christine West-
phal brachte die Lieder
„Nicht nur zur Weihnachts-
zeit“ und „Bethlehem ist
überall“ zu Gehör.
Kinder der Klassen 4a und

4b hatten gemeinsam das An-
spiel „Nele will nach Bethle-
hem“ vorbereitet und zogen
mit ihrem Vortrag kleine und
große Gottesdienstbesucher
in ihren Bann.
Pastorin Luber nahm in ih-

rer kurzen Ansprache eben-

falls die Rolle Bethlehems auf
und verwies darauf, dass
durch Teilen und Helfen und
durch das Vertrauen in Gott
Bethlehem überall sei.
Nachdem der Gottesdienst

sein harmonisches Ende mit
den Liedern „Große Freude
in allen Herzen“ und „O du
fröhliche“, welche alle Anwe-
senden, ob Groß oder Klein,
kannten und mitsingen konn-
ten, fand, machten sich die
Schülerinnen und Schüler der
ersten bis vierten Klassen zu-

rück auf den Weg in die
Schule.
Für einige Kinder war es ihr

erster Gottesdienst, und auch
deshalb hatte man sich auf
dem Rückweg zur vertrauten
Schule viel über das gerade
Erlebte zu erzählen.
„Das war so toll in der Kir-

che, und besonders cool ist
der Stern mit dem Glöck-
chenklang an der Orgel“,
hörte man von einigen be-
geisterten Kindern.

DH

Den Stern an der Orgel fanden sie besonders cool
Auch Nienburgs Friedrich-Ebert-Schule feierte in St. Martin einen festlichen Weihnachtsgottesdienst

Am Dienstag vor den Ferien feierte Nienburgs Friedrich-Ebert-Schule in St. Martin einen festlichen Weihnachtsgottesdienst. FOTO: FRIEDRICH-EBERT-SCHULE

NIENBURG. Selten bringt ei-
ne das Bankrecht betreffende
Materie Banker, Verbraucher-
schützer und Wissenschaftler
in fast einhelliger Kritik zu-
sammen. So beginnt ein Auf-
ruf, das vorgelegte ‚Pfän-
dungsschutzkonto-Fortentwi-
cklungsgesetz‘ (kurz PKoFoG
genannt) in dieser Form nicht
zu verabschieden. Wolfgang
Lippel, langjähriger Schuld-
nerberater beim Paritätischen
Nienburg, schließt sich dem
Aufruf an und warnt davor,
eine Erfolgsgeschichte in ein
bürokratisches Monster zu
verwandeln.
Das Pfändungsschutzkonto,

besser unter der Abkürzung
P-Konto genannt, wurde 2010
eingeführt und gewährt Pfän-
dungsschutz im Rahmen be-
stimmter Beträge, die bei
Überschreitung des Grund-
freibetrages zum Beispiel von
der Schuldnerberatung be-
scheinigt werden können.
Dies, so der Berater, würde
dazu führen, dass auch Über-
schuldete ausreichend Mittel
für den notwendigen Lebens-
unterhalt zur Verfügung hät-
ten. Und dass alles relativ un-
kompliziert, da das Verfahren
schon noch Verbesserungs-
möglichkeiten böte, aber ei-
gentlich gut zu handhaben
ist.
Lippel sieht durchaus Ver-

besserungen im vorgelegten
Gesetzesentwurf. So würden
auch öffentlich-rechtliche
Gläubiger verpflichtet, Pfän-
dungsschutz sicherzustellen.
Dieser würde auch auf Ge-
meinschaftskonten ausgewei-
tet. Bescheinigungsmöglich-
keiten für die Nachzahlung
von Sozialleistungen würden
verbessert, um nur einige
Vorteile zu nennen.
Diese würden aber durch

die Nachteile weitgehend
übertroffen. So würden jetzt
bei einem Kontowechsel zu
einem anderen Geldinstitut
die vorhandenen Konten-
pfändungen quasi mitgenom-
men werden. Die Mitteilungs-
pflichten der Geldinstitute
steigen über ein vernünftiges
Maß hinaus. Es soll künftig
unterschiedliche Bescheini-
gungen über pfändungsge-
schützte Beträge geben, wäh-
rend zur Zeit nur eine einzige
verwendet wird, die von allen
Beteiligten anerkannt wird.
Dies wären nur einige Bei-
spiele, viele anderen Ände-
rungen wären auch negativ
zu bewerten.
Die Kosten werden bei di-

versen Neuerungen den
Überschuldeten aufgelegt.
Die Geldinstitute bekämen
zahlreiche neue Verpflichtun-
gen aufgebürdet, der Arbeits-
aufwand für die Gerichte
würde steigen. Lippel plädiert
daher, den vorgelegten Ent-
wurf zu zu entbürokratisie-
ren. Hier sei die Schuldnerbe-
ratung in einem Boot mit
zahlreichen Fachverbänden,
der Fachwissenschaft und vor
allem auch vielen Geldinsti-
tuten. So hätten neben dem
Sparkassen- und Giroverband
und dem Bundesverband der
Volks- und Raiffeisenbanken
auch die Deutsche Bank und
die Commerzbank den Aufruf
unterschrieben.

2 Infos über Inhalt des Geset-
zesvorhaben und den Aufruf
gibt es unter https://www.zip-
online.de/heft-48-2019/zip-2-
019-2283-ist-das-pfaendungs-
schutzkonto-noch-fuer-die-
praxis-zu-retten DH

„P-Konto
nicht in ein

bürokratisches
Monster

verwandeln“

Die Harke 
am Sonntag
29.12.2019
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BINNEN. Die Feuerwehr Bin-
nen musste im vergangenen
Jahr zehnmal ausrücken. Das
ist die Bilanz der Wehr für
2019. Zur Jahreshauptver-
sammlung begrüßte Orts-
brandmeister Christian Beyer
zahlreiche Mitglieder und
Gäste im Gasthaus Pöttker.
„Die im vorherigen Jahr

neu zur Binner Wehr gekom-
mene Wärmebildkamera
konnte bei allen Einsätzen
eingesetzt werden“, heißt es
in dem Bericht der Wehr.
„Die Nutzung der Wärme-
bildkamera ermöglichte einen
schnelleren und effizienteren
Löscheinsatz bei den acht
Brandeinsätzen des abgelau-
fenen Jahres. Auch bei den

zwei technischen Hilfeleis-
tungen kam die Wärmebild-
kamera bei Personensuchen
zum Einsatz. Die Beschaffung
der Wärmebildkamera durch
die Samtgemeinde Liebenau
hat sich über die Samtge-
meinde hinaus bewährt.“
Bürgermeister und Brandaus-
schussvorsitzender Heinrich
Schomburg zeigte sich in sei-
nem Grußwort beeindruckt
vom intensiven Einsatz der
Wärmebildkamera.
Weitere Übungsdienste, die

in praktischer und theoreti-
scher Form durchgeführt
wurden, sicherten den hohen
Ausbildungsstand der Binner
Wehr, welches die Gäste allen
voran Gemeindebrandmeister

Marco Bockhop zum Aus-
druck brachten.
Ehrungen: Eckhard Müller
(40 Jahre).

Lehrgänge: Merle Pauls
und Jens Zieglowski (Trupp-
mann-Lehrgang).

Beförderungen: Merle
Pauls (Feuerwehrfrau), Fabi-
an Baumgärtner und Jens
Zieglowski (Feuerwehr-
mann).

Aufnahmen: Lars Dallmey-
er (Anwärter).

Mit vielen Veranstaltungen
habe die Wehr zum Kulturle-
ben im Ort beigetragen. DH

Immer im Einsatz
Wärmebildkamera ermöglicht Feuerwehr Binnen effizientes Löschen

Die beförderten und geehrten Feuerwehrkameraden mit Gästen. FOTO: HOLGER MAILAND

LANDKREIS. „Selten bringt
eine das Bankrecht betreffen-
de Materie Banker, Verbrau-
cherschützer und Wissen-
schaftler in fast einhelliger
Kritik zusammen.“ So be-
ginnt ein Aufruf, das vorge-
legte „Pfändungsschutzkon-
to-Fortentwicklungsgesetz“
in dieser Form nicht zu verab-
schieden. Wolfgang Lippel,
langjähriger Schuldnerbera-
ter beim Paritätischen Nien-
burg, schließt sich dem Aufruf
an und warnt davor, eine Er-
folgsgeschichte in ein „büro-
kratisches Monster“ zu ver-
wandeln.
Das Pfändungsschutzkonto,

besser unter der Abkürzung
P-Konto genannt, wurde 2010
eingeführt und gewährt Pfän-
dungsschutz bestimmter Be-
träge, die bei Überschreitung
des Grundfreibetrages zum
Beispiel von der Schuldner-
beratung bescheinigt werden
können. Dies würde dazu
führen, dass auch Überschul-
dete ausreichend Mittel für
den notwendigen Lebensun-
terhalt zur Verfügung hätten.
Und dass alles relativ unkom-
pliziert, da das Verfahren
schon noch Verbesserungs-
möglichkeiten böte, aber ei-
gentlich gut zu handhaben
sei. Lippel sieht Verbesserun-
gen im vorgelegten Gesetzes-
entwurf. So würden auch öf-
fentlich-rechtliche Gläubiger
verpflichtet, Pfändungsschutz
sicherzustellen. Dieser würde
auf Gemeinschaftskonten

ausgeweitet. Bescheinigungs-
möglichkeiten für die Nach-
zahlung von Sozialleistungen
würden verbessert, um nur
einige Vorteile zu nennen.
Diese würden durch die

Nachteile weitgehend über-
troffen. So würden bei einem
Kontowechsel zu einer ande-
ren Bank die vorhandenen
Kontenpfändungen quasi mit-
genommen werden. Die Mit-
teilungspflichten der Geldins-
titute stiegen über ein ver-
nünftiges Maß hinaus. Es soll
künftig unterschiedliche Be-
scheinigungen über pfän-
dungsgeschützte Beträge ge-
ben, während zur Zeit nur ei-
ne einzige verwendet wird,
die von allen Beteiligten an-
erkannt wird. Dies wären nur
einige Beispiele, viele ande-
ren Änderungen wären auch
negativ zu bewerten.
Die Kosten werden bei

Neuerungen den Überschul-
deten aufgelegt. Die Geldins-
titute bekämen neue Ver-
pflichtungen aufgebürdet, der
Arbeitsaufwand für die Ge-
richte würde steigen. Lippel
plädiert daher, den Entwurf
noch einmal zu vereinfachen
und zu entbürokratisieren.
Hier sei die Schuldnerbera-
tung in einem Boot mit Fach-
verbänden, der Fachwissen-
schaft und vor vielen Geldins-
tituten. So hätten neben dem
Sparkassen- und Giroverband
und dem Bundesverband der
Volks- und Raiffeisenbanken
auch die Deutsche Bank und
die Commerzbank den Aufruf
unterschrieben.
Wenn von so vielen unter-

schiedlichen Seiten Kritik an
dem Gesetz geübt wird, sei
die Hoffnung da, den Gesetz-
geber zum Nachdenken zu
bringen. DH

„Ein bürokratisches
Monster“

Schuldnerberater kritisiert geplantes Pfändungsschutz-Gesetz

Wolfgang Lippel ist Schuldnerberater. FOTO: PARITÄTISCHER
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